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XVII. Jahrgang. 


Die gefälſchten Banknoten. 
Die im Fall Grünenthal zu Tage getretenen 


Thatſachen beſchäftigen noch immer die Oeffentlich⸗ 


Zu den Bedenken 
wie man annehmen 


heit lebhafteſte. 


in einer, 


auf das 
darüber, daß 
mußte. mit a e 
Neichsanſtalt, wie es die Reichsdrucherei ſein 
follte, derartige Programmwidrigkeiten vor. 
kommen konnten, hatten ſich andere Bedenken 
rein materieller Natur geſellt. Im Laufe der 
Unterſuchung hat ſich heraus geſtellt, daß ſich 
unter den Grünenthal'ſchen Kirchhofsdepots 
Banknoten zu tauſend und zu hundert Mark 
gefunden haben, welche die gleichen Nummern 
tragen. Es iſt jedenfalls nicht ausgeſchloſſen, 
daß Grünenthal derartige Banknoten nicht 
nur auf Kirchhöfe, ſondern auch in den Der- 
nehr gebracht hat. Da in dieſem Jalle 
die gefälſchten von den echten Scheinen nur 
ſchwer von Sachverſtändigen, ſicherlich aber nicht 


wurde begreiflicherweiſe mit ſteigendem Eifer die 
Frage erwogen, ob die Reichsbank derartige 
tbatſächlich falſche Scheine einlöſen würde. Das 
Intereſſe an Tauſendmarkſcheinen beschränkt ſich 
naturgemäß auf einen kleineren Kreis, denn die 
überwiegende Mehrzahl der Menſchen pflegt ſich 
mit kleinerer Münze zu begnügen. Ein Kundert - 
markſchein pflegt dagegen im Leben des Durch 
ſchnittsmenſchen ſchon ein weniger ſeltener Gaſt 
zu ſein und das Intereſſe an der Giltigkeit oder 
Nichtgiltigkeit Grünthal'ſcher Kundertmarknoten 
rſtreckte ſich ſomit auf ziemlich weite Kreiſe. 

Für den unglücklichen Beſitzer ſolcher fraglichen 
Banknoten war es von entſcheidender Bedeutung, 
ob ſich in dieſem Falle das Sprichwort an ihm 
bewahrheiten follte, daß der Schein trügt. 

Zur Beruhigung des Publikums war zwar 
darauf hingewieſen worden, daß die Reichsbank 
auch in einem früheren Falle falſche Hundert⸗ 
markſcheine eingelöft hat, ohne daß davon etwas 
in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt. Ein derartiges 
Derhalten iſt in der That ohne weiteres aus dem 
erklären, eine Beunruhigung des 
Es konnte aber als 


fraglich erſcheinen, ob die Reichsbank ſich veran- 


welche ſie 


und 
Für 
daß 


Banknoten 
keineswegs 
die Praxis ſteht 
die Reichsbank von de L 
machen kann, die Einlöſung . folder Scheine 
zu verweigern. Gegen dieſe Weigerung kann der 
Betroffene. den Klageweg beſcheiten. Die Ent. 
ſcheidung in diefer Frage wäre aber nicht nur 
ungemiß, ſondern der Klagende wäre ſchon von 
vornherein dadurch geſchädigt, daß er die Bank. 
note nicht alsbald, m en nach langwierigen 
rozeſſen in Geld umſetzen hann. 
8 na hat Staatsſecretär v. Podbielski zuletzt 
im Reichstage doch die Erklärung abgegeben, daß 
die Reichsbank im Einverſtändniß mit der Poft- 
verwaltung alle Noten ohne Anftand einlöſen 
wird. Da dieſe beruhigende Erklärung überhaupt 
erfolgt ift, wollen wir nicht darüber rechten, 
weshalb ſie nicht früher erfolgte. Eine alsbaldige 
Erklärung war ſchon deshalb erwartet worden, 
weil die Streitfrage wenigſtens vom moraliſchen 
Standpunkt aus von Anfang an klar lag, denn 
daß der Private welcher eine derartige als 


Fälſchung garnicht zu erkennende und 
— . — 
Manſura. 


Roman aus Algerien von Tanera. 
Nachdruck verboten.] 

13) (Zortjegung.) 

Nach einem etwa einftündigen Aufenthalt in 
Palaeftro kehrten Kerr und Frau Palance nach 
dem Bahnhoſe im Thal zurück. Man ſprach rein 
ſachlich von den Ereigniſſen der Revolution und 
von den Ausſichten, die alte Taiba zu finden. 
Brahim erzählte verſchiedene kleine Epiſoden aus 
der Dergangenheit der Alt-Niar. Der Rector, 
welcher die Berſtimmung ſeiner Frau wohl fühlte 
und dieſelbe gern heben wollte, fand bald hierzu 
den richtigen Weg. Er frug Brahim über den 
gefallenen Amin Mohammed Burahla und äußerte 


ſich dabei wiederholt ſo achtungsvoll und theil⸗ 


nehmend, daß ſeine Frau wirklich verſöhnt 
wurde und ihm in ihrem Innern die harte Art 
und Weiſe abbat, die fie gegen ihn gebraucht 
hatte. Sie bemühte ſich auch äußerlich. ihre hitzige 
Art von vorhin durch freundliches Weſen wieder 
gut zu machen. So wurde, bis man zum Bahn- 
hof kam, die frühere Einmüthigkeit wieder her- 
geſtelll. Allein Frau Dalance war doch nicht 
mehr ganz dieſelbe, wie vor ihrer Reiſe nach 
Algerien. Das Kabylenblut machte ſich geltend. 
Sie nahm durchaus nicht mehr alles, was 
von franzöſiſcher Seite geſchehen war, als un; 
bedingt richtig an, fie glaubte in dieſer Be- 
iehung auch nicht mehr blindlings den Worten 
Ihres Mannes. Sie halte eben klarer ſehen ge- 
lernt und beſchloß, ſoweit es in ihrer Macht liege, 
für die unterdrückten Rechte ihrer Stammes 
genofien einzutreten. Je mehr Mittel fie bejah, 
efto mehr konnie fie in diefem Ginne wirken, 
nd darum verfolgte fie den Gedanken, das Erbe 
hres Daters antreten zu können, mit immer 
rößerem Eifer. ge mußte fie vorfichtig fein, 
benn die franzöſiſche Regierung ſprach ihr dle 
änderelen gewiß nur dann zu, wenn man fie 


8 14. 


peinlichſter Arcurateſſe geleiteten 


vom großen Publikum zu unterſcheiden wären. 


derartig gefälſchte 


die Einnahmen 


ſehr 


Dienftag, 5. April. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


durch Schuld der Reichsdruckerei ausgegebene 
Banknote übernommen hat, nicht den Schaden 
tragen darf, ſcheint auf der Hand zu liegen. 
Streitig kann in Wahrheit nur die Frage ſein, 
ob die Kaftbarkeit der Reichsbank oder dem 
Fiscus zufällt. Es iſt klar, daß die Reichsbank 
in dieſem Falle von jeder Schuld frei iſt, da fie 
mit der Ausgabe der Scheine überhaupt nichts 
zu thun hat, ſondern deren Herſtellung der 
Reichs druckerei, ihre Vernichtung aber der Reichs- 
ſchuldencommiſſion obliegt. Die vorherrſchende 
Meinung in dieſer ſehr umſtrittenen Rechtsfrage 
geht dahin, daß die Reichsbank ſich an den 
Fiscus halten kann. Handelt es ſich um kleinere 
Summen, ſo wird die Reichsbank einen ſolchen 
Derſuch wahrſcheinlich überhaupt unterlaſſen. 
Kommen aber größere Summen in Frage, ſo 
könnten unter Umftänden die Bankantheilseigner 
auf der Kaftbarmachung beſtehen. Dieſe interne 
Frage der Reichsbank ift aber für das große 
Publikum von viel geringerem Intereſſe als die 


jetzt zur Iufriedenheit erledigte Frage der Haft. 


barkeit gegenüber dem Publikum. 


Politiſche Tagesſchau. 


danzig, 4. April, 
Die ſpaniſch-amerikaniſche Kriegsgefahr 
ſteigt weiter, 

das iſt die Signatur der heute eingetroffenen 
Nachrichten. Die Entſcheidung wird weſentlich 
abhängen von dem Inhalte der Botſchaft des 
Präſidenten Mac Kinley, die dem Cengreß aber 
erſt morgen zugehen wird. In Madrid herrſcht 
große Beunruhigung. die „Agence Kavas“ ver- 
breitet nachſtehende Madrider Meldung: 

Die Miniſter hielten Sonnabend Abend eine von 


8 Uhr vis Mitternacht dauernde Berathung ab. 


Die Miniſter erklärten nach Schluß derſelben, 
daß fie keine officiellen Nachrichten aus Washington 


beſäßen, verhehlten jedoch ihre ungünſtigen Ein⸗ 


drücke nicht. Der Arbeitsminiſter theilte mit, er 
beſitze private Nachrichten, die den Ernſt der Lage 
beſtätigten. Der Kriegsminiſter Correa hat dem 
Miniſterrathe einen umfaſſenden militäriſchen 
Organiſationsplan unterbreitet. Einem Bericht⸗ 
erftatter gegenüber äußerte der Miniſter des 
Innern Capdebon, alles bringe zu der Annahme, 


daß der Krieg ſich nähere. Man nimmt hier 
allgemein an, daß der Regierung das Ergebniß 
der Berathung des Ausſchuſſes für das Aus- 
wärtige im Senate zu Waſhington bereits be- 


kannt ſei. 

Einem Nemnorker Telegramm der „Frankf. 
Zeitung“ zufolge hat das amerikaniſche Senats- 
comité für auswärtige Angelegenheiten in der 
That die Refolution angenommen, die die An- 
erkennung der Unabhängigkeit Cubas fordert 
und den Präſidenten ermächtigt, die Unabhängig- 
keit Cubas eventuell mit Waffengewalt herzu- 
ftellen. Wenn es ferner wahr iſt, was heute 
aus Madrid berichtet wird, daß nämlich der 
ſpaniſche Minifterrath von einem Telegramm des 


ſpaniſchen Geſandten in Waſhington Ber nabe 
Kenniniß genommen hat, welches beſagt, der 


Bräfident Mc. Kinlen werde von den Kammern 
mit fortgeriſſen, dann ſinkt die Hoffnung auf 
Erhaltung des Friedens immer mehr zuſammen. 

In Anbetracht dieſer überaus ernſten Situation 
ſetzt Spanien die Rüſtungen mit per doppeltem 


Eifer fort. 


die „Gazeta de Madrid“ veröffentlicht ein 
Decret zur Ausgabe einer neuen Emiſſion von 
Schatzanweiſungen im Betrage von 225 Millionen 
Peſetas, welche garantirt werden ſoll durch 
für Tabak, Stempel und 


allgemein für eine durchaus regierungsfreundlich 
denkende dame hielt. Diefer Gedanke lehrte 
Frau Balance eine Eigenſchaft, welche fie bisher 
noch nicht gekannt hatte, nämlich eine gewiſſe 
Art von Verſtellung. Bis zu dieſer Stunde hatte 
es nichts gegeben, was ſie nicht ſofort ihrem 
Manne mitgetheilt und mit ihm beſprochen hätte. 
Sie ſah aber ein, daß in der Beurtheilung der 
Kabylen doch eine grundſätzliche Verſchiedenheit 
zwiſchen ihrer und ihres Gatten Anſicht herrice, 
und darum beſchloß fie, ihre Meinung in dieſer 
Frage bei ſich zu behalten, nichts von ihren An- 
ſichten verlauten zu laſſen und ſelbſtändig zu 
handeln, ſobald fie eine Ausſicht hatte, den armen 
Kabylen bei Sireitſachen zu ihrem Recht verhelfen 
zu können. 

In kaum zwanzig Minuten gelangte man durch 
die von Minute zu Minute romantiſcher er- 
ſcheinende Zſerſchlucht nach Dreaf. Der Rector 
hatte mit Brahim abgemacht, ſchon hier und nicht 
erſt in Bouira auszuſteigen, weil man einen 
Wagen nicht mehr nöthig hatte, wenn es gelang, 
die alte Talba in dieſem Dorfe zu finden. Man 
ſtieg aus und ſtand vor einem kleinen, unanjehn- 
lichen Stationsgebäude. Der Chef de gare war 
erſtaunt, hier europäſſche Reiſende aus 
4 Wagen 1. Klaſſe ſteigen zu ſehen. Er trat 

er bei: 

„Madame und Monſieur, Sie haben ſich 
wohl geirrt. Sie find noch nicht in Bouira.“ 
„Wir wollten in Dreaf ausſteigen.“ 

„Bitte um Entjhuldigung!” Nun gab er das 
Zeichen zur Abfahrt des Zuges, der ſich fofort in 
Bewegung fette. i 

„Kann ich Ihnen dienlich fein?” meinte aber- 
mals der freundliche Chef de gare. „Es giebt 
außer mir und meiner Frau keine Europäer hier.“ 

„Ich danke Ihnen, wir haben unſeren Raby⸗ 
liſchen Führer bei uns.“ Damit winkte Herr 
Balance den beſcheiden ſeitwärts ſtehen ge ⸗ 
bliebenen Brahim herbei, der Beamte grützte 
und kehrte in fein Bureau zurück, und Kerr und 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Oktrol-Abgaben. Ferner wird eine nationale 
Subſcription organiſirt zur Dermehrung der 
Geſchwader. Das Torpedobootsgeſchwader, be. 
gleitet von Panzerſchiffen, ſoll zunächt bei 
Cap Derde verbleiben und dort Inſtruclonen 
erwarten. die Panzerſchiffe „Dizcaga“ und 
„Almirante Oquendo“, welche nach Puertorico 
gehen ſollten, werden Ordre erhalten, in Havanna 
ju bleiben. — der Ankauf des italienifhen 
Pr „Garibaldi“ durch Spanien gilt für 
ewiß. 

9 Der amerikaniſche Gelandte in Madrid Wood- 
ford foll bereits Vorkehrungen für feine Abreife 
treffen. Für wie gewiß man aber in Madrid 
den Krieg anſieht, beweiſt vor allem folgende 

chricht: 
Madrid, 4. April, (Tel.) In den Kirchen 


berlaſen gestern die Prieſter von den Kanzeln 


ein Schreiben des Biſchofs der Diözeſe, durch 
welches Gebete für den Triumph der ſpaniſchen 
Waffen angeordnet werden. 


Und noch eine bedenkliche Nachricht kommt aus 
der ſpaniſchen Hauptſtadt, die zwar nicht direct 
mit der Kriegsgefahr zuſammenzuhängen ſcheint, 
aber doch zur Beurtheilung der Lage in Madrid 
ſehr bezeichnend iſt. Sie ift datirt von geſtern und 
lautet: 2 

„Etwa 4000 Perfonen veranftalteten heute Nach- 
mittag eine Kundgebung und begaben ſich vor das 
Hotel des Miniſterpräſidenten, woſelbſt eine Abordnung 
derſelben von dem Miniſter des Innern an Stelle des 
leicht erkälteten Miniſterpräſidenten empfangen wurde. 
Die Abordnung überreichte eine Petition, in welcher 
die Revifion des Prozeſſes gegen die Anarchiſten von 
Montjuich, die obligatoriſche Militär-Dienſipflicht und 
die freie Einfuhr von Getreide verlangt wird. Der 
Miniſter belobte die Manifeſtanten wegen ihrer Ruhe 
und verſicherte, daß die Regierung mit der öffentlichen 
Meinung gehen wolle, aber ihre Forderungen ſeien zu 
ernſt, um fie ſofort beantworten zu können. Die Theil - 
nehmer der Kundgebung jerftreuten ſich hierauf ohne 
Zwiſchenfall.““ 

Machen ſich bereits ſolche Unterſtrömungen 
geltend, um ſich die Berlegenheit der Regierung 
ju Nutz zu machen? Was ſoll dann erſt werden, 
wenn der Krieg beginnt und Spanien Nieder- 


lagen erleidet, wie fie bei dem coloſſalen Aräfte- 


unterſchiede zwiſchen dem ſchwachen, erſchöpften 
Spanien und der gewaltigen, kraftſtrotzenden, 
wenn auch zunächſt militäriſch ſchlecht gerüfteten 


Union auf die Dauer gar nicht ausbleiben können?! 
h | Gott ſei dann Spanien ng! 


Nochmals Ahlwardts „Budenflinten“. 


Als Abgeordneter Richter bei der zweiten Be- 


rathung des Militäretats die von Ahlwardt auch 
in einer Berjammiung in Berlin vorgebrachte 
Behauptung, die famoſen „Judenflinten“ aus der 
Fabrik von Löwe u. Co. würden auf den Hörder 
Hütten eingeſchmolten, zur Sprache gebracht und 
Generallieutenant v. d. Boechh vom Kriegs- 
miniſterium die Unwahrheit dieſer Behauptung 
feſtgeſtellt haite, kündigte Adimardi in 
Hagen an, bei der dritten Leſung werde 
er dem Kriegsminiſterium beweiſen, daß 
es ſich geirrt habe und daß bei den in Ten und 
Roftait verkauften Gewehren ſich auch Töwe'ſche 
befunden hätten. Er verſicherte, er hade feine 
Zeugen, die beſtätigen könnten, daß auf der 
Hörder Hütte Wagenladungen mit zerſchlagenen 
Gewehren angekommen ſeien, unter denen ſich 
viele mit dem Stempel „Löwe“ befänden. 
Aylwardt erjhien nun am Mittwoch im Reichs ⸗ 
tage, um ſich zu rechtfertigen und das Kriegs- 
minifterium eines Beſſeren zu belehren. Er trat 
aber ſchon in ſeiner erſten Rede einen halben 
Rückzug an. Während er früher, wie ſchon ge- 
fagt, behauptet hatte, die verkauften alten Be⸗ 


Frau Balance machten ſich auf den Weg nach 
dem etwa 20 Minuten entfernt auf einer Köhe 
liegenden Dorf. Brahim ſchritt voraus. a 
Das Steigen auf einem ſchlechten, ſehr ftaubigen 
Wege erſchwerte das Sprechen. Frau Dalance 
befand ſich auch in ſehr erwartungsvoll bewegter 
Stimmung. Sie glaubte ja ebenſo wie ihr 
Mann beſtimmt an die Nichtigkeit der Ausſagen 
Brahims. Aber es war für die junge Frau doch 
ein eigenes Gefühl, nunmehr einer Art von 
neuer Perfonalprüfung unterſtellt zu werden. 
Dazu kam das hohe Intereſſe für alles, was ſich 
jetzt ihrem Auge darbot. Man hatte nämlich den 
Eingang des Ortes erreicht. Es war ein echtes 
urwüchſiges Kabylendorf ohne jeden europälſchen 
Beigeſchmack. die Häuſer ſahen menigftens 
von außen ordentlich und ſolide aus. Si- 
ähnelten durchweg jenen niederen Scheunen aus 
Jachwerk, wie man fie in der Beauce und in 
der Gegend zwiſchen Chartres und Dreux ſieht. 
Aber fie haben die Merkwür digkeit, nach außen 
keine Zenſter zu beſitzen. das Licht ge- 
langt alſo in dieſe Wohnräume nur durch die 
nach den Innenhöfen zu angebrachten Oeffnungen, 
ſowie durch das ſich unter dem Giebel befindende 
Rauchloch. Kamine giebt es nicht. da auf den 
Dorſſtraßen zahlreiche Schweine umherliefen, ſo 
waren erſtere ſo ſchmutzig, daß man nur mit 
Mühe annähernd unbefleht vorwärts kommen 
konnte. Jetzt erſchien eine Schaar von Mädchen, 
weiche unten im Thale friſches Waſſer geholt 
hatten. Sie waren ſämmtlich in rothe blaue 
Tücher leicht verhüllt und trugen das Waſſer in 
Thonkrügen, deren Geſtalt lebhaft an altrömiſche 
Amphoren erinnerte, Nun begegnete man einigen 
Frauen. Es ſchien, als ob dieſelben große 
Turbans auf dem Kopfe trugen. Bei näherem 
Betrachten ſah man aber, daß unter dem rothen 
Tuche nur dicke Zöpfe um den Kopf gewunden 
waren. Brahim erklärte auf eine Frage des Herrn 
Balance, daß alle Kabylenfrauen vom Tage ihrer 
Derheirathung an die ausgehenden Kaare ſammeln, 


ſtellten Anforderungen 


Bon mehreren Perſonen ift gehört worden: 


1898 
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wehre ftammien aus den 
und RNaſtatt, ließ er es jekt dahingeſtellt 
fein, od es Gewehre von der Armee 
ſeien. Die Arbeiter hätten ihm welche 
zum Kauf angeboten, aber er habe kein Geld 
gehabt! Ahlwardt verſichert, er ſage immer die 
Wahrheit, aber in dieſem Falle iſt er wieder 
einmal des Gegentheils überführt. denn die 
Hörder Hütte hat der Firma Löwe ausdrücklich 
erklärt, daß keinerlei Gewehre des Modelles 88 
dort angekauft, zerſchlagen und eingeſchmolzen 
ſeien. der Hüttenverein hat auch Proben 
von Gewehrtheilen überſandt, die der Ver- 
treter des Kriegsminiſters auf den Tiſch 
des Haufes hatte niederlegen laſſen. Und 
was ſagi Ahlwardt? dieſe Proben ge- 
hörten den letzten Wagenladungen an. In 
feinem Prozeß im Jahre 1892 hätten 
elf geſprungene Schloßtheile vorgelegen. 700 
Gewehre ſeien in jenem Jahre unbrauchbar 
geworden. Aber in dem  Judenflinten- 
prozeß iſt Ahlwardt verurtheilt worden, 
nachdem Reichskanzler Capribi und Kriegs- 
miniſter v. Kaltenborn Stachau erklärt hatten, 
die CTöwe'ſchen Gewehre hätten allen an fie ge- 
genügt! Das alles 
hat Herrn Ahlwardi nicht verhindert, Anfang 
Zebruar in Hagen in einer öffentlichen Der⸗ 
ſammlung (gegen 20 Pf. Eintrittsgeld) zu be- 
haupten: In Eſſen hätten Schießverſuche mit 
Löme’fhen Gewehren ergeben, daß von 900 nicht 
weniger als 750 unbrauchbar geworden ſeien. 
In Folge deſſen ſeien die Gewehre aus der 
Cöwe'ſchen Fabrik nach und nach aus der Armee 
verſchwunden. Am 22. Februar aber und am 
Mittwoch hat der Director des allgemeinen Kriegs⸗ 
departements im Kriegsminiſterium verſichert⸗ 
unter den Gewehren Modell 88, die nunmehr 
eine Reihe von Jahren im Gebrauch ſeien, hätten 
ſich die Fabrikate Cöwe'ſcher Herkunft genau 
ebenſo bewährt wie die aus anderen Fabriken. 
Ahlwardt jedoch bleibt bei ſeinem Spruch. 
Er hat ſich ſeit 1893 nicht geändert, wo der 
Abg. Porſch als Referent der Commiſſion zur 


Zeftungen Meg 


Prüfung der Ahlwardt'ſchen „Acten“ conftatirte, ' 


„wenn dieſer Abgeordnete nur einen Funken von 
Ehrgefühl hätte, dann würde er die ſchweren An- 
ſchuldigungen, die er von der Tribüne des 


Reichstags gegen die Mitglieder des Bundesrats 
und des auszuſptechen ſich je- 5 


TR 


2 


j lien. 3 er ee J ae 
Diefe Dorgänge mögen auch den Wählern 
zur Aufklärung dienen, wenn Ahlwardt wieder 
im Lande herumreiſt, um ihnen in Verſammlungen 
ſeine Waare anzupreiſen. 


Der Spruch des Pariſer Caſſationshofes 
in Sachen des Zolaprozeſſes hat nicht mit der 
Wucht eines elementaren Schlages gewirkt, weil 
er nach dem, was über den Verlauf der Der- 
handlung bereits bekannt geworden war, ſich mit 
Sicherheit vorausſehen ließ, obgleich nichts un⸗ 
verſucht gelaſſen worden ift, um die Richter in 
ibrem Spruche wankend zu machen. So ver- 
öffentlicht Clemenceau in der „Aurore“ folgenden 
Artikel unter der Ueberſchrift „Justice par ordre* 
(Rechtſprechung auf Befehl): 

„Geſtern (1. April) während der Sitzung des Senat 
bemerkte man, daß General Billot feine Bank mil 


derjenigen des Senators Mazeau, des Präſidenten des 
Caſſationshofes, vertauſcht hatte. Beider Unterhaltung 


ſchien ſehr lebhaft und erregt. Soweit man nach den 
ar energiſchen Geften des Herrn Mazeau 
chließen konnte, ſchien dieſer einer dringenden 
Aufforderung des Generals Billot zu widerſtreben. 


„Nei 
nein! Man wirkt auf Richter nicht fo ein!” — 


0 dd 
zu Zöpfen flechten und ftets als eine Art von 
Kiſſen um den Kopf winden, um auf dieſe Weiſe 
leichter Laften auf dem Kopfe tragen zu können. 
Dadurch ſei der lange, zwar aus eigenem Haar 
gemachte, aber doch nur angeſteckte Zopf das 
Symbol der verheiratheten Frau geworden, und 
man könne bei alten Frauen ſehen, welche Färbung 
ihre Haare im Laufe der Jahre durchgemacht hätten. 

Frau Balance betrachtete mit höchſtem Intereſſe 
alles, was fie erblickte. die Aermlichkeit und 
Unſauberkeit des Dorfes machte doch einen ziemlich 
niederdrüchenden Eindruck auf fie. Alſo in ſolcher 
Umgebung wäre fie auch aufgewachſen! Halbnackht 
wie jene Mädchen hätte ſie vielleicht Waſſer geholt! 
Und als Frau eines der finſteren, ſchmutzigen 
Männer, wie jetzt gerade mehrere auf fie zu⸗ 
kamen — ſie wollte ſich das Bild gar nicht weiter 
ausmalen. Unwillkürlich ſchmiegte fie ſich enger 
an ihren Mann und ſtreifte ihn mit einem zärt- 
lichen Blick. Er ſchien ihre Gedanken zu errathen. 
Mit freundlichem Lächeln führte er ſie nach einer 
beſſeren Stelle der Straße und bemerkte ſcherzend: 
„Den ſchlimmſten Weg haben wir hinter uns. 
Nun werden wir bald auch zu den Häuſern der 
vornehmen Bewohner kommen, und dann wirſt 
du 3 Fr = einem Kabylenhauſe ein 
gewiſſer Kunſtſinn und verhältnißmä a 
Reinlichkeit herrſchen kann.“ 2 ke ae 

„Das waren aljo nur arme Gtammesangehö- 
rige?“ fragte Frau Dalance den Diener. Dieſer 
antwortete in ruhigem, berichtendem Tone ohne 
jede Keußerung von Gehäffigkeit, ganz als ob 
alles ſelbſtverſtändlich ſei: „Arm find ſeit der Ein- 
wanderung der Franzoſen und insbeſondere feit 
dem unglücklichen Ausgang des Krieges vor 
24 Jahren alle Kabylen. Trotzdem ſieht es in 
der Straße, in der die vornehmen Leute wohnen, 
beſſer aus als hier. du wirſt es gleich ſehen. 
Dort oben ſteht das Haus von Aomar-ben- 
MNahieddine, bei dem die alle Taiba früher Ruf- 
nahme gefunden hatte,” 

(Jortſetzung folgt.) 
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ei: iſt dem 


habe nicht mehr exiſtirt, 


Sie warfen den Juriſten, welche die 


Nafeau. „Dann ftehe ich für nichts mehr““, animortete 
General Pillot. Sie begeben ſich auf eine revolutionäre 
Bahn, deren erſte Opfer Sie ſein werden. Sie werden 
zwerſt daran glauben müſſen!“ Hierauf erhoben lle die 
beiden Sprecher und jehten ein Rendezvous für den 
Abend fe gr erkläre alſo, daß General Billot ge- 
wagt hat, von dem Präſidenten des Caſſationshoſes 
iu verlangen, er ſolle bei den Mitgliedern des höchſten 
Gerichtshofes interveniren, um von ihnen zu erlangen, 
daß das Caſſationsgeſuch Jolas verworfen werde. 
Georges Clemenceau.“ 

der Ausgang zeigt, daß dieſer Druck vergeblich 
geblieben iſt. f 

Zolas Bertheidiger hatten ſieben Punkte heraus- 
gefunden, in denen die geſetzliche Jorm beim 
Schwurgericht verletzt worden war und forderten 
daher die Umſtoßung des Urtyeils. Der Bericht⸗ 
erftatter des Cajiationshojes beſchränkie ſich 
darauf, zwei Punkte hervorzuheben und als zur 
Nichtigkeitserklärung genügend zu bezeichnen. 
Erſtens die ungenügende Form des Zeugeneides, 
in welcher Frau de Boulancn geſchworen hatte, 
zweitens die Thatſache, daß der Kriegsminiſter 
Billot den Antrag auf ſtrafrechtliche Verfolgung 
wegen Verleumdung des Kriegsgerichts geſtellt 
hatte, während dies eigentlich Sache der Kriegs 
richter ſelder geweſen wäre. Das Strafverfahren 
wäre demnach von vornherein widerrechtlich ein- 
geleitet worden. der Berichterſtatter beantragte 
daher, das ganze erfahren für null und nichtig 
zu erklären, indem er hinzufügt: 

„Wenn dies geſchieht, ſo ſtellt ſich allerdings der 
Mißſtand heraus, daß die Straſe nicht vollzogen 
werden kann, aber es ergiebt ſich der Vortheil, daß 
die öffentlichen Leidenſchaften durch keinen neuen 
Prozeß aufgeregt werden.“ 2 

Der Generalprocurator Manau war genöthigt, 
zuzugeben, daß im allgemeinen die Beſchwerde 
bezüglich des Kriegsminiſters Recht habe, nur 
machte er geltend, daß das Eſterhazu-Kriegsgericht 
gleich nach feinem Spruche ſich aufgelöft habe; es 
habe alſo auch nicht 
klagen können, und darum habe der Kriegs- 
miniſter für daſſelbe eintreten und die Klage an- 
ſtellen müſſen. Der Caſſationshof hat ſich, wie 
der Ausgang zeigt, dieſer Anſchauung nicht an- 
geſchloſſen. Auch fonft zeigte ſich der General- 
ſtaatsanwalt ziemlich reſignirt; er rechnete bereits 
mit der Caſſation des Urtheils, gab die 
Möglichkeit zu, daß das ganze Verfahren umge- 
floßen werden könnte, und gab Zola für dieſen 
Fall gute Lehren. Sollte der Prozeß nochmals 
zur Derhandlung kommen, dann möge Zola die 
Beweisführung beſchränken, und dieſer Sieg über 
ſich ſelbſt wäre ſeiner größten literarifchen Siege 
würdig. 

Das iſt nun die Hauptfrage, ob der Prozeß 
wiederholt wird, und dieſe Frage iſt noch offen. 
Die ferner ſich zunächſt aufdrängende Frage war 
die: wie wird der Spruch des Caſſationshofes 
auf die Stellung des Miniſterpräſidenten Meline 
eir wirken? Freilich war auch hierbei in An- 
betracht des Umſtandes, daß der Spruch 
lediglich auf formellen Gründen beruht, 
eine ſachliche Freiſprechung alſo nicht bedeutet, 
unſchwer vorauszuſehen, daß dieſer Schlag Kerrn 
Meline nicht erſchüttern werde; und fo iſt es 
auch gekommen. 

Sofort am Sonnabend kam die Angelegenheit 
in der Deputirtenkammer jur Sprache. Die 
Radicalen Habert und Clichs interpellirten die 
Regierung und griffen den Richterſtand heftig an. 
egierung 
berathen hätten, Unwiſſenheit vor. Meline recht- 
fertigte das Verhalten der Regierung, wurde viel ⸗ 
ſach unterbrochen durch Zwiſchenrufe und ſagte, 
das Derfahren ſei ordnungsgemäß und nach dem 
Geſetze geweſen. Man habe hervorragende Rechts · 
kundige vor dem Prozeß Zola zu Rathe gezogen. 
Meline verſicherte, er achte den Nichterſtand und 
den Beſchluß des Cafjationshofes, tadelte die 
Socialiſten wegen ihrer Angriffe auf den Richter · 
ſtand und fügte hinzu, Derjährung ſei in der 
Angelegenheit Zola nicht eingetreten. Billot 
werde das Kriegsgericht zuſammenderufen, 
das entſcheiden werde, ob es Zola gerichtlich ver- 
folgen wolle. (Rufe im Centrum: Einfache Tages- 
ordnung!) Meline erklärte ſich für dieſe Tages- 
ordnung, die mit 333 gegen 174 Stimmen ange- 
nommen wurde. 

In Folge der Erklärungen des Miniſterpräſi⸗ 
denten verlautet in Kammerkreiſen, der General- 
procurator Manau werde wegen der ehrenden 
Worte, welche er Scheurer-Keſtner, Trarieux und 
Zola gewidmet habe, eine Maßregelung erfahren. 

Die Verjährung tritt nun am 15. April ein. 
In der noch zur Derfügung ftehenden kurzen 
Zeift müßten alſo die jetzt im Lande zerſtreuten 
r FSB A SERRICRRT BIETET ETRETTENER 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Eine ſehr angenehme Bekanntſchaft vermittelte 
uns Sonntag die Direction des Stadttheaters mit 
der Erftaufführung der Operette „Der Slowak“ 
vom Kapellmeiſter Franz Goetze. Zu der harm- 
los launigen Handlung hat Goetze eine Muſik 
geſchrieben, die im Stil des Chanſons und der 
Arietta wie in feurigen Walzer Rhnthmen 
lich bewegend überall den guten Kenner 
der Orcheſter- und Bühnenwirkungen verräth. 
Beſonders reich an reizvollen und zum Theil 
muſikaliſch feineren Melodien ſchien uns der 
zweite Act zu ſein, aus dem dritten iſt das 
Tanzlied des Notzi als charakteriſtiſch hervorzu- 
heben. Die Aufführung war von Direction und 
Regie mit Sorgfalt vorbereitet und alles war 
mit Luft und Liebe bei der Sache. Den Huſaren- 
Oberſt v. Dallwitz gab Kerr Kirſchner mit gut 
zewählter Maske und glücklicher Charakteri- 


firung, ſich mit dem Geſanglichen nach Möglich⸗ 


keit abfindend. Den Schloßhauptmann v. Rothen- 
durg ſpielte und ſang Herr Miller mit ſeinem 
bekannten Geſchich für komiſche Bäterrollen. 
Irl. Gäbler war in Erſcheinung und Geſang eine 
anmuthige Hertha, Irl. Grüner in der Rolle der 
ewig küſſenden Kammerzofe Peppi ganz in ihrem 
Element. Herr Soram zeigte mit der Darſtellung 
des Huſaren- Lieutenants und Pfeudo - Slowaken 
viel Humor, Hr. Arndt bot mit ſeinem tanzenden, 
fingenden und kauderwelſchenden Maufefallen- 
bändler Noßi, wie immer, eine Studie. Die kleineren 
Nollen der Baronin Sültz (Zräul. Autiherra), 
der Kuſaren-Lieutenants v. Random und von 
Grabow (Herr Nolte und Kerr Mayer) u. ſ. w. 
waren in guten Händen. — Das ſonntäglich ge- 
ftımmte Publikum ſpendete bei den Aciſchlüſſen 
lebhaften Beifall und rief Componiſt und Text- 
dichter wiederholt vor die Rampe. Es iſt zu 
hoffen und zu wünſchen, daß die hübſche Operene 
am Mittwoch zum Beneſß ihres Autors ein 
edenſo gut beſetztes Haus finden möge, wie es 
Sonntag der Fall war. 


Ariegsrichter verſammelt und alle Zörmlichkeiten 
erfüllt werden, um ein neues Verfahren einzu- 
leiten. Mit einem bischen Zögern läßt ſich die 
Friſi verpaſſen. Dann wäre nichts mehr zu 
machen, Zola brauchte ſein Jahr nicht abzuſitzen 
und niemand könnte ihm mehr etwas anhaben. 
Im übrigen rechnet man auf die Beſchwichtigung 
der Semüther, um die ganze Sache beizulegen. 
Es giebt ſogar bdfe Zungen, die behaupten, die 
Regierung habe von vornherein hierauf gerechnet 
und das Zola-Derfahren gefliſſentlich falſch ein- 
geleitet, um es umſtoßen zu ſaſſen. Doch — das 
dleibt abzuwarten, und damit bleibt auch Zolas 
Ausſpruch noch in der Schwebe, den er that, als 
er den Caſſationsſpruch erfuhr: „Ich wußte, daß 
die Gerechtigkeit in meinem Daterlande trium- 
phiren müſſe.“ 


Aus Oſtaſien 

liegt heute keine Meldung von größerem Belang 
vor. Die rufſiſche Preſſe fährt fort, das Ausland 
über die von Rußland durchgeführte Beſetzung 
von Port Arthur und Talienwan zu beruhigen‘ 
So jagt neuerdings das officiöfe „Journal de 
St. Petersbourg“ beireffs des ruſſiſch-chineſiſchen 
Uebereinkommens: 

Im Auslande hat man allgemein begriffen, daß dieſe 
friedliche Beſitnahme mit der formellen Zuſtimmung 
der chineſiſchen Regierung als geſetzmäßige Befriedigung 
der Bedürfniſſe Rußlands erfolgt iſt. die geſammte 
Welt wird aus der Eröffnung des bedeutſamen Marktes 
im äußerſten Oſten Vortheil ziehen, denn die trans 
ſibiriſche Eiſenbahn wird als Pulsader des Welt- 
handels dienen. Man ſchätze gleicher Weiſe die hohe 
friedliche Tragweite des Uebereinkommens, welches zur 
Grundlage hat die Aufrechterhaltung der territorialen 
Unabhängigkeit Chinas gegenüber den Belleitäten eines 
Theiles der öffentlichen Meinung, die dahin geht, deſſen 
Unverſehrtheit anzutaſten. 

Des weiteren polemiſirt das Petersburger Blatt 
gegen die „engherzigen Leidenſchaften“ eines Theils 
der englichen Preſſe, giebt aber der Hoffnung 
Ausdruck, die Sprache gewiſſer britiſcher Staats- 
männer werde dazu beitragen, die in einigen 
Kreiſen herrſchende übermäßige Erregung ju 
beſchwichtigen und dem Interefje der allgemeinen 
Friedensſtiftung zu dienen, das von Rußland im 
äußerſten Oſten wie überall verfolgt wird. 

Der Kaiſer von Rußland hat durch den 
Höchſtcommandirenden des Pacific-Geſchwaders, 
Dubaſſow, den bei der Beſetzung von Port Arthur 
und Talienwan betheiligten See- und Landiruppen 
ſeinen Dank für die vorzügliche Ausführung ſeiner 
Befehle bekannt geben laſſen. 

Die japaniſche Preſſe iſt im allgemeinen der 
Anſicht, daß die britiſche Flottenkundgebung nicht 
gegen Rußland gerichtet ſei. ſondern China zu 
einer Conceſſion an England zu zwingen be⸗ 
zwecke. Dielfach wird die Meinung ausgeſprochen, 
Japan ſei iſolirt gelaſſen. Es herrſcht wachſende 
Mißſtimmung gegen England. Diele Blätter 
ſprechen ſich dafür aus, daß die japaniſchen 
Truppen, ſelbſt nach der Zahlung der Kriegs- 
in in Weiheiwei belaſſen werden 
ollen. 

Wie das „Reuterſche Bureau“ aus Peking vom 
heutigen Tage meldet, hatte der engliſche Geſandte 
am Sonnabend wiederum eine wichtige Be- 
ſprechung mit den Mitgliedern des Zijungli- 
amen. England foll in der That wichtige 


enändniſſe verl aben als A ü 
le Super een Mig f de 


und auch aus dem Grunde, um das Gſeichgewicht 
der Machtvertheilung in Oſtaſien aufrecht zu halten. 
* 


London, 4. April. (Tel.) Das „Reuterbureau“ 
meldet von Tientſin: Das engliſche Geſchwader 
hat am Freitag Tſchiſu mit unbekannter Be- 
ſtimmung verlaſſen. Man glaubt, daß es nach 
Chemulpo gebt. Der ruſſiſche Legationsſecretär 
Pawloff hat ſich von Peking nach Tientſin begeben. 

London, 4. April. Nach einer Meldung des 
Reuter’fhen Bureaus aus Peking vom 2. April 
fordert England von China zur Wiederher⸗ 
ſtellung des geſtörten Gleichgewichtes im Golf 
von Peiſchili die pachtweiſe Ueberlaſſung von 
Weiheiwei, wenn dieſes von den Japanern 
geräumt ſein wird. In diplomatiſchen Kreiſen 
zweifle man nicht an der Bewilligung dieſer 
Forderung und glaube, daß die japaniſche Re- 
gierung günſtig zu derjelben ſtehe. 

Jokohama, 4. April. Der vorgeſtern abge- 
haltene Cabinetsrath beſchloß, daß die Regierung 
ſich jedes Vergehens in der gegenmärtigen Arifis 
enthalte und eine paſſive Politik verfolge. 

Peking, 4. April. Das Tſungli- amen ver- 
kündet amtlich die Oeffnung dreier Häfen für 
den Handel, nämlich Funning an der Samſa⸗ 
Bucht Jutſchon am Tungtung-See beim Yang- 
ſekiang und Chimwangtox (7) am Golf von 
Liaotung. 

Petersburg, 2. April. Der „Nuſſiſche Inva- 
ide” ſchildert die Beſezung von Port Arthur 
wie folgt: Die chineſiſchen Truppen begannen am 
27. März den Ort zu verlaſſen. Am 28. Mär; 
Morgens hatten die ruſſiſchen Landungs Mann- 
ſchaften Stadt und Befeſtigungen beſetzt. Auf 
dem Fort „Goldener Berg“ wurde die ruſſiſche 
und die chineſiſche Kriegsflagge gemeinſam gehißt, 
die das Geſchwader ſalunrte. Gleichzeitig wurde 
Talienwan beſetzt. Die Ordnung wurde nirgends 
geſtört. 25 

London, 2. April. Die „Times“ melde aus 
Peking: Kier lebende Ruſſen lachen über den 
Vorſchlag, daß Port Arthur den engliſchen 
Schiffen und dem engliſchen Handel geöffnet 
werde. Gut unterrichtete Perſonen weiſen nach; 
drücklich darauf hin, daß nach den Beſtimmungen 
des jüngſien Abkommens Tolienwan zwar dem 
britiſchen Handel offen ſteyen werde, aber dennoch 
zu einem jweiten Wladiwoſtok gemacht werden 
könne. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. April. Bei einem Hinweis auf das 
Inkrafttreten der Vorſchriften betreffend die 
Trennung der Geſchäftsräume für Butter und 
Margarine am 1. April führt der „Neichsanz.“ 
aus, den Wünſchen der Handelskreiſe, dieſe 
Geſetzesvorſchriſt ſeitens des Bundesrathes durch 
Erlaß von Ausführungsbeflimmungen zu exläulern, 
insbeſondere feſtzuſtellen, wie die Trennung der 
Räume bewirkt werden muß, um nicht mit dem 
Geſetz in Widerſpruch zu gerathen, konnte keine 
Folge gegeben werden, da die Beurtheſlung der 
Frage, unter welchen Dor ausſetzungen ein Ge⸗ 
ſchäfts raum als ſelbſtändig im Sinne des Seſetzes 
zu betrachten ift, in die Zuſtändigkeit der Berichte 
fällt. Die Polizeibehörden werden in jedem Falle 
zu beurtheilen haben, ob die Trennung der 
Räume als aus reichend zu beirachten iſt. 


[Anläßlich der Annahme des Floltengeſetzes] 
durch den Reichstag hat Herzog Johann Albrecht 
zu Mecklenburg an den Staatsſecretär des Reichs⸗ 
Narineamies, Admiral Tirpitz, folgende Beglüchk⸗ 
wünſchung geſandt: 

„Dem unermüdlichen ſiegreichen Vorkämpfer des 
nunmehr geſicherten Flottengeſetzes wünſche ich Auf- 
richtig Slück zu dieſem ſchönen Erfolge, Der Bräfident 
der deutſchen Colonialgeſellſchaft. Johann Albrecht, 
Herzog zu Mecklenburg.“ 

. e Ra) an der Billa Zirio.] In den 
Kreiſen der deutſchen Krieger wird beabfichtigt, 
an der Billa Zirio in Sen Remo eine Gedenk- 
tafel an Kaiſer Zriedrih anzubringen und hat 
der jetzige Beſitzer Comte de Dilleneuve hierzu 
bereits feine Einwilligung gegeben. Der Borftand 
des Verbandes deutſcher Kriegs Veteranen hat 
zur Inſchrift die Derje von Ernſt v. Wildenbruch 
gewählt: 

Wand'rer, der du aus Deulſchland herkommſt! Hemme 

den Schritt. 

Hier der Ort, wo dein Kaiſer Friedrich lebte und litt, 

Körſt du, wie Welle an Welle 9 Ufer 

an 


dr 7 
Das iſt die fehnende Seele Deutfchlands, die fein 
gedenkt. 
Die Krieger Deutſchlands ihrem Kaiſer und 
Feldherrn. 

Dieſe Inſchrift findet auf einer kunſtvoll aus- 
geführten, ehernen Tafel Platz. Die Tafel ſoll 
Ende Auguit oder September d. J. fertiggeſtellt 
und angebracht werden. Veteranen, die ſich bei 
der Anbringung der Tafel betheiligen wollen, 
erfahren alles Nähere durch den Berband deulſcher 
Kriegs-Deteranen in Leipzig. a 

* [Derbot der Jagd am Sonntag.] Die meit- 
fäliſche Ober⸗Präſidialberordnung vom 24. Juli 
1897, die die Ausübung der Jagd an Sonntagen 
verbietet, unterlag in der Berufungsinftanz der 
Beurtheilung der Hagener Strafkammer. Ein 
Rentner aus Langenfeld hatte an einem Sonntag 
im Oktober v. Js. die Jagd mit einem laut 
jagenden Hühnerhund ausgeübt und hatte dafür 
einen Strafbefehl erhalten. Er beantragte richter 
liche Entſcheidung, und das Schöffengericht in 
Schwelm ſprach ihn frei. Gegen das Urtheil legte 
die Amisanwaltſchaft Berufung ein. Auch die 
Strafkammer ſprach den Angeklagten frei und 
legte auch der Staatskaſſe die Koſten der Derthei- 
digung auf. 

Düffeldorf, 2. April. Im Barriſonprozeß hat 
heute ein Vergleich ſtattgefunden, nachdem 
Redacteur Otto erklärt hatte, daß er die Abſicht 
zu einer perſönlichen Beleidigung der Lona 
Barriſon nicht gehabt habe. 

Spanien. 

* Die Situation der ſpaniſchen Königs- 
familie] wird — wie der Madrider Correſpondent 
eines angeſehenen Londoner Blattes behauptet — 
mit jedem Tage bedenklicher. Die Königin - Re- 
gentin ſoll von der Furcht gepeinigt werden, daß 
eine Bolksempörung nahe bevorſtehe, welche 
ihren Sohn nicht nur ſeines Thrones berauben, 
ſondern auch ſein Leben in Gefahr bringen könne. 
Das Gerücht hat ſich bereits verbreitet, daß die 
königliche Familie in aller Stille Vorbereitungen 
zur Abreiſe nach San Lucar de Barrameda in 
Andaluſien treffe und daß ein kleines Kriegsſchiff 
vor Anker liege, in dem der jugendliche König 
zu jeder Stunde ſein Land verloſſen könnte, fo- 
bald auch die ſüdlichen Provinzen von dem ge- 
fürchteten Aufruhr ergriffen werden ſollten. Der 
Name des Schiffes hat ſich ebenfalls ſchon herum 
geſprochen, und man weiß auch, daß der Capitän 
des kriegeriſchen Fahrzeuges bereits nach Madrid 
berufen worden iſt, um mit dem Marineminifter 
zu conferiren. Indeſſen zeigt ſich Königin Ehriftina 
mehr wie je in der Oeffentlichkeit, doch begegnet 
man ihr überall mit ſtetig wachſender Kälte. 
Dergebens jendet fie Geld, Nahrungsmittel und 
Kleidungsſtücke an Familien, die ihr als beſonders 
nothleidend geſchildert werden, vergebens nimmt 
fie ſich hilfloſer Waiſen an, indem fie für deren 
Unterkunft Sorge trägt, vergebens übermittelt 
fie die ſchönſten und werthvollſten Geſchenke 
an Wohlthätigkeitsbazare etc., vergebens thut die 
edelherzige Königin alles, um die Liebe ihres 
Bolkes zu gewinnen. Das Einzige, was fie er- 
langt, iſt die hohe Achtung, die ihr ſelbſt die ⸗ 
jenigen zollen, die ſie perſönlich haſſen mögen. 
Thatſache iſt es, daß man beſonders in letzter 
Zeit der Königsfamilie bei jeder Gelegenheit eine 
faſt beleidigende Indifferenz bezeigt, doch iſt in 
Wirklich keit, fo weit man bis jetzt erſehen kann, 
keine Urſache vorbanden, in Bezug auf die Zu- 
kunft des jungen Monarchen begründete Befürd- 
tungen zu hegen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. April. 
Wetterausſichten für Dienstag, 5. April, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 
Wenig verändert, ſpäter wolkig, regendrohend. 


* [Dank des Kaisers.] Auf das bei dem 
Feftlmahl zur Eröffnung der erften elektriſchen 
Dollbahn in Weſtpreußen am 31. März in Brieſen 
an den Kaiſer abgeſandte Telegramm iſt Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler aus dem Cabinet des 
Kaiſers folgendes Telegramm zugegangen: 

Seine Majeftät der Kaiſer und König haben Aller- 
höchſt Sich über die Meldung von der Eröffnung der 
erſten 1 Kleinbahn mit elektriſchem Be- 
triebe ſehr gefreut, laſſen der Brieſener Feftverfamm- 
lung für den Ausdruck unverbrüchlicher Treue beſtens 
danken und eine ſegensreiche Weiterentwicklung des 
Kleinbahnweſens in der Provinz; Weſtpreußen wünſchen. 

. Auf Allerhöchſten Befehl, 
gez. v. Cucanus, 
Geheimer Cabinetsrath. 


[)Dankbarer Willgmommensgruß in Danzig! 
Nachdem auf Grund des Berichts der königl. 
Staatsregierung allerhöchſten Orts die Ent- 
ſcheidung getroffen iſt, daß dem Landtage in der 
näcften Geifion eine Vorlage wegen Errichtung 
einer techniſchen Hochſchule in Danzig gemacht 
werden ſoll, wird nunmehr zunächſt über den 
Platz, an welchem die Kochſchule zu errichten, 
verhandelt. Heute (Montag) Nachmittag trafen 
der Kerr Dicepräſident des Gtaatsminifteriums 
Zinanzminiſter Dr. von Miquel, der Herr 
Cultusminiſter Dr. Boſſe, Kerr Miniſterial⸗ 
director Dr. Althoff. Kerr Geh. Ober-Reg.-Rath 
Dr. Wehrenpfennig mit mehreren anderen 
Miniſterial⸗Commiſſarſen von Berlin hier ein, um 
die in Frage kommenden Plätze zu beſichtigen. 
Das perſönliche Eintreſſen der Herren Refjort- 
miniſter it ein erfreulicher Beweis für das hohe 
Intereſſe, welches die gl. Staatsregierung dem 
für die Entwicklung des Oſtens, wie wir juver- 
ſichtlich hoffen, ſegensreichen Unternehmen zu ; 


wendet, Die Bevölkerung unſerer Stad! wird 
dies dankbar anerkennen und eine Ermuthigung 
darin finden, auch ihrerſeits für die wirihſchaft⸗ 
liche und culturelle Hebung unſeres Oſtens mit 
erhöhtem Eifer zu arbeiten. Sie empfing heute 
den Beſuch der Herren Miniſter und ihrer Mit- 
arbeiter mit herzlichem, freudigem Willkommen! 

In der Begleitung der Herren Miniſter befanden 
ſich außer den beiden ſchon genannten Decernenten 
des Cultusminiſteriums noch die Herren Wirkl. 
Geh. Ober-Finanjratv Dr. Germar und Geh. 
Ober-ZinanzrathLacomivom Zinany-Minifterium, 
Ober-Bau-Director Hinkeldeyn, unter deſſen 
Leitung das Project der neuen Kochſchule aus- 
gearbeitel werden ſoll, Geh. Ober-Reg.-Rath 
Eggert vom Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, 
Geh. Over-Regierungsrath Ddr. Naumann und noch 
“mei Herren vom Cultusminiſterium. Die Herren 
begaben ſich nach ihrer Ankunft hierſelbſt nach 
Cangfuhr und beſichtigten die von der Stadt 
offerirten Bauplätze. Abends fand eine Eonferenz 
bei dem Herrn Oberpräſidenten ſtatt. 


1 IDanzerkanonenboots-Dioiſton.] Nachdem 
am Freitag an der hiefigen kaiſerl. Werft auch 
das Panzer - Kanonenboot „Natter“ wieder in 
Dienſt geftellt worden, iſt nun die Panzer- 
kanonenboots-Diviſion für die Sommer- Uebungen 
formirt worden. Einſtweilen befteht dieſelbe aber 
hen den beiden Fahrzeugen „Mücke“ und 
„Natter“. 


[genderungen beim Ganitätscorps,] In 
den Rangverhältniſſen und Chargenbezeichnungen 
der Ganitätsoifiziere find vom 1. April ab folgende 
Aenderungen eingetreten. die Eintheilung der 
Sener alärzte und der Alfiftenzärzte in je zwei 
Klaſſen hört auf, Die bisherigen Generalärzte 
2. Klaſſe erhalten den Rang der Oberſten, die 
Divifionsärzte die Char genbezeichnung „General- 
oberarzt“ mit ihrem bisherigen Range als Oberft- 
lieutenants. Die bisherigen Aſſiſtenzärzte 1. Klaſſe 
werden „Oberarzt“ und die bisherigen Aſſiſtenz⸗ 
ärzte 2. Klaſſe „Aſſiſtenzarzt“ benannt. Künftig 
erhalten je zur Hälfte die Oberſtabsärzte 5850 Mk. 
und 5400 Mk., die Stabsärztie 3900 Mk. und 
2700 MR. Gehalt jährlich. Nach Durchführung 
dieſer Maßnahme, welche erſt in mehreren Jahren 
nach und nach erfolgt, hört auch bei den Ober- 
ſtabsärzten die Eintheilung in zwei Klaſſen auf. 


* [Doctor - Examen.] Fräulein Gertrud 
Aniemwel, Tochter des Herrn Dr. Aniewel hier- 
ſelbſt, hat, nachdem fie drei Jahre beim Vater 
und ein Gemefter in einer Berliner Alinik zur 
Ausbildung thätig geweſen iſt, nunmehr nach 
einem weiteren Aufenthalt von drei Jahren an 
der Northweſtern Univerfitn in Chicago ihr Staats- 
examen bestanden und ift heute daſeldſt zum 
Doctor chir. dent, graduirt worden. Die junge 
Dame beabſichtigt im Laufe das Juni nach Danzig 
zurückzukehren. 


I Verbeſſerung der 8 mit 
Beginn des neüen Ciatsjahres 1898/99 Tritt bei 
den preußiſchen Truppentheilen eine Verbeſſerung 
der Soldatenkoſt ein. Die Truppen erhalten an 
Stelle des bisherigen Verpflegungszuſchuſſes ein 
Beköſtigungsgeld, in welchem der bisherige 
Löhnungstheil zur Beſchaffung der Mittagskoft 
des Soldaten von 13 Pf. täglich enthalten iſt. In 
den Garniſonorten des 17. Armeecorps iſt nun 
für die Zeit vom 1. April bis 30. Juni das Be» 
köſtigungsgeld pro Tag wie folgt feſtgeſetzt: in 
Danzig mit Langfuhr und Neufahrwaſſer, 
Thorn, Konitz, Marienburg, Mewe, Neuſtadt und 
Rieſenburg auf 34 Pf. für den Gemeinen, 43 Pf 
für den Unteroffizier; in Culm, Marienwerder, 
Oſterode auf 33 reſp. 41 Pf.; in Dt. Eylau und 
Gtolp auf 33 reſp. 42 Pf.; in Graudenz auf 38 
reſp. 44 Pf.; in Pr. Stargard auf 84 reſp. 
42 Pf.; in Schlawe und Strasburg auf 32 reſp. 
40 Pf., in Rofenberg auf 81 reſp. 88 Pi. in 
Soldau auf 30 reſp. 37 Pi. 
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* Töndienftftellung.] Am 15. d. M. wird auf 
der kaiſ. Werft der dort liegende Avifo „Blitz“, 
welcher einer umfaſſenden Reparatur unterzogen 
worden iſt, in Dienſt geſtellt werden. Das Schiff 
wird mit Beſatzung verſehen werden und zunächſt 
eine Probefahrt in der Richtung auf Pillau 
unternehmen. Bei günftigem Ausfall derſelben 
ſoll das Schiff dann gleich die Reiſe nach Kiel 
antreten. 


» [Der Erweiterung der Geleisanlagen am 
Hafenkanal] in Neufahrwaſſer auf der Strecke 
vom Salzmagazin aufwärts, welche ein dringendes 
Derkehrsbedürfniß ift, ſtehen jetzt, wie uns mit⸗ 
getheilt wird, Hinderniſſe nicht mehr entgegen. 
Der Kerr Minifter für öffentliche Arbeiten hat 
die Genehmigung zum Ankauf der beiden Grund- 
ſtücke Hafenſtraße Nr. 5 und 13 ertheilt und es 
wird fetzt nur darauf ankommen, dieſelben 
baldigſt wegzuräumen, um mit der Legung der 
neuen Geleiſe vorzugehen und dem Berkehr an 
jener Stelle die freiere Bewegung zu ſchaffen, die 
ihm unentbehrlich iſt. Ob die beiden angekauften 
Grundſtücke ſofort frei werden, wiſſen wir nicht, 
aber wir glauben, daß es dei dem lebhaften 
Intereſſe, welches die hieſige Eiienbahndirection 
für den Erweiterungsbau gezeigt hat, derſelben 
gelingen dürfte, die baldigfte Freilegung des er- 
wähnten Terrains zu ermöglichen. Wer den 
Derkehr in jener Gegend längere Zeit beobacktet 
hat, wird gewiß in der Ueberzeugung mit uns 
übereinftimmen, daß dieſe Zuſtände unhaltbar 
ſind. Was die Verlängerung wenn auch nur eines 
der beiden inneren Geleiſe über die Jährſtelle 
hinaus nach der Weichſel hin betrifft, ſo wird ſie 
ſicher nicht ausbleiben, da ja ohne dieſelbe die 
Anlage nur Stückwerk ſein würde. Auch 
die für den Derkehr fo ur a nothwendige 
Wiederherſtellung des Ufergeleiles an der Rampe 
und Berlängerung deſſelben über Provinzen hin- 
Eu wird hoffentlich kein frommer Wunſch 
bleiben. 


„Herr General v. Hendebrech]J, der am 
1. d. Mis. zum Generallieutenant beförderte 
Commandant von Danzig, iſt gegenwärtig 57 Jahre 
alt. Er wurde 1841 geboren und am 13. Oktober 1859 
Secondlieutenant. Nach zweijähriger Thätigzeit 
als Bataillonsadjutant rückie er am 80. Oktober 1866 
zum Premierlieutenant auf, war ein Jahr zum 
Jägerbataillon Nr. 3 abcommandirt, rückte am 
8. Oktober 1870 zum Hauptmann auf und am 
8. Dezember 1881 zum Major. Am 19. Septbr. 1888 
kam er als Oberſtlieutenant und etatsmäßiger 
Gtabsoffijier ins Infanterie-Regiment Nr. 58 nach 
Glogau, am 18. November 1890 als Oberſt und 
Commandeur des Inſanterie-Regimente Nr. 1 
nach Danzig. Hier wurde er am 14. Mai 1 
unter Stellung à la suite des Regiments 


der Führung der 71. Infanterie-Brigade betraut 
und ihm am 16. Zuni 1894 unter Beförderung 
m Generalmajor das Commando über dieſe 
rigade übergeben. Im Jahre 1895 wurde er 
als Nachfolger des Generals v. Treschom zum 
Commandanten der Jeſtung Danzig ernannt. 


* ſehrenpreiſe.] Auf der vorgestern in Stettin 
eröffneten Geflügel-Kusſtellung des Verbandes 
vommerſcher Geflügelzucht-Dereine, welche von hier 
aus durch Herrn 3. . Wolff-Süüberhammer be- 
ſchicht worden iſt, erhielt derjelbe eine filberne 
Staats- Medaille, eine bronzene Berbands-Medaille 
und als Ehrenpreis der Stadt Stettin eine pracht⸗ 
volle Stutzuhr. 


» abſchiedsfeier.] Wie wir vor etwa acht 
06 . — 5 haben, ii die von Frau 
Dr. Quit begründete und drei Jahrzehnte lang 
geleitete Mädchen Mittel- und Knaben-Dor- 


dereltungsſchule vom 1. April ab in den Beſitz 


und die Leitung von Frl. Kloß, bisher Lehrerin 
an dieſer Anftalt, übergegangen. Sonnabend Dor - 
mittag n 
worauf Frau Dr. Quit von ihren ca. 320 Schü⸗ 


ferinnen und Schülern Abſchied nahm. Mit 


welcher innigen Liebe und Verehrung letztere an 


der bisherigen verdienſtvollen Leiterin der Anſtalt 


bingen, das zeigte ſich bei dieſer Abſchiedsfeier in 
rührender Weiſe. die Schulräume waren teftlich 
bebränzt, eine überaus reihe Fülle von Blumen- 
ſpenden und ein finniges Dankes- und Abſchieds⸗ 
engebinde wurde der Frau Dr. Quit dort dar- 
gebracht und manche herzliche und ergrelfende 
Scene mochte der liebevollen Lehrerin und Er- 
zieherin den Abſchied wohl recht ſchwer machen. 


— 

[Rettung aus Geenoth.] Der von Amerika 
hier eingetroffene Tankdampfer „Geeſtemünde 
hat in der Nordſee zehn Mann einer mit Eis nach 
London gehenden norwegiſchen Bark, die ſich in 
größter Noth befanden, aufgenommen. 

Der Dampfer „Geeſtemünde“ it eines der 
kolofjalen Bauwerke der deutſch-amerikaniſchen 
Petroleum - Geſellſchaft, die in ihren Tanks 
das Petroleum tronsportiren und hier durch 
Pumpanlagen ihren Inhalt an die Baſſins der 
Königsberger Handels Compagnie bei Legan, 
woſeſbſt das Schiff jetzt liegt, abgeben. Ueber 
die Rettungsthat, die man wohl als eine heroiſche 
bezeichnen darf, erfahren wir folgendes Nähere: 

Nach einer ziemlich guten Reiſe kam der Dampfer 
am 27. v. Mis. in die Nordſee und damit in den ge⸗ 
fährlichen Sturm, von deſſen vielen Opfern wir unter 
Schiffsnachrichten berichtet haben. Der Dampfer mit 
feinen gigantiſchen Dimenſionen arbeitete ſchwer, zeit- 
weilig begruben ihn die Wellen faft unter ſich. Es 
gab harte Arbeitstage für Schiffsleitung und Bejahung 
und die Arbeit wurde noch dadurch erſchwert, daß ſich 
ſchwere Schneeſchauer am 28. einſtellten. Mitten in 
dieſer wilden See ſichtete man Nammittags gegen 
23/, Uhr ein Segelſchiff, das hilflos auf den Wellen 
trieb. Es hatte die norwegiſche Nationalflagge ver- 
kehrt gehißt, das bedeutet im Seemanns brauch die 
Bitte um fofortige Hilfe, da Gefahr im Verzuge ſei. 
Kein braver Seemann wird dieſe ſtumme, aber um ſo 
eindringlichere Bitte außer Acht laſſen und ſo hielt 
Capitän Langen ſofort auf das Schiff zu. Es wurde 
feftgefteilt, daß man es mit der norwegiſchen Bark 
„Amerika“ aus Tonsberg, mit Eis von Chriſtiania 
nach London unterwegs, zu thun hatte. Die Beſatzung 
fionalifirte, daß fie dicht vor dem Untergange fei, da 
fie ein Leck nicht mehr halten könnte; fie wurde nun 
durch Signale aufgefordert, an Bord des Dampfers ju 
kommen. Bon dem 8 wurde auch ein Boot be- 
mannt und nach hartem Kampfe mit den Wellen gelangten 
die fünf Inſaſſen an den Dampfer. Mit Mühen, die der 
herrſchende Orkan ſchwer genug machte, wurden fie an 
Bord gearacht. Hier war es aber mit der Kraft der 
Norweger am Ende, ſie blieben entkräftet liegen und 
konnten nur berichten, daß noch fünf Perſonen an 
Bord ſeien. ? 

Da hieß es: „Freiwillige vor!““ und zur Ehre der 
Beſatzung ſei es geſagt, daß ſoſort zwei Böte klar 
waren, um die lebensgefährliche Fah u der Bark 
anzutreten. Der erſte Offizier Herr J. Nebetſe aus 
St. Magnus übernahm das Commando in einem, der 
zweite Offizier Herr C. Jahlers aus Geeſtemünde das 
in dem zweiten Boote und dann gings an das Rettungs- 
werk. Unſägliche Anſtrengungen waren bei demſelben 
nöthig, faſt jwei Stunden mühten ſich die wackeren 
Seeleute ab, aber der Erfolg krönte auch die Mühe: 
Nachmittags um 5 Uhr halte man die letzten fünf 
Schiffbrüchigen an Bord. Die Norweger waren total 
entkräftet und in jämmerlichem Zuſtande; wenn ihnen 
nicht bald Hilfe gebracht worden wäre, ſo wäre die 
Anzahl der Kataſtrophen, welche der Orkan am Ende 
des vorigen Monats gefordert hat, um einen traurigen 
Fall reicher geworden. Daß die Schiffbrüchigen 
eine in jeder Weiſe hilfreiche, liebevolle Auf- 
nahme fanden, iſt ſelbſtverſtändlich. Sie erzählten 
traurige Erlebniſſe. Seit drei Tagen irieben fie mit 
dem Schiffswrack, den Untergang vor Augen, als ein 
Spielball der hohen See. Die Wogen hatten ihnen 
das Ruder und damit die Mandvrirfähigheit geraubt, 
Kajüte und Bolkslogis waren mit dem in ihnen ent- 

Itenen Proviant fortgeriſſen, die Mannſchaft konnte 
ch kaum auf Deck halten und hatte keinen Biſſen 10 
eſſen. Zu allem Unglück ſprang die Bark leck, die 
Schanzhleidung wurde weggeriſſen. Segelmanöver 
waren, wenn Überhaupt die ſtrapazirte Mannschaft 
dazu im Stande geweſen wäre, nicht zu machen, denn 
alle Segel waren zerriffen und hingen in Jetzen an den 
Raaen, die Borbramftänge und andere Raden waren 
los und drohten jeden Moment herabzuſtürzen. Kein 
Wunder, daß unter dieſen Umſtänden den Seeleuten 
die Energie ſchwand und daß nur die kräftigſten von 
ihnen das reitende Schiff ſu erreichen im Stande 
waren. Saft alle wurden mehr oder minder krank 
und konnten ſich nur langſam wieder erholen. Sie 
haben nur das gerettet, was ſie auf dem Leibe hatten. 

Die manöprirunfähige ſinkende Bark mußte 
der Dampfer dem Spiel des Meeres überlaſſen; 
er ſelbſt verfolgte ſeinen Cours weiter. Da ſich 
ihm Gelegenheit bot, die gerettete Schiffsbeſatzung 
auf Gpinbadan-Feuerihiff (Schweden) abzuſetzen, 
fo that er dies und die Leute wurden mit dem 
ſchwediſchen Lootſendampfer an Land gebracht. 
Der weitere Derlauf der Reiſe des , Geeſtemünde“ 
bis nach Neufabrwaſſer vollzog ſich ohne Zwiſchen⸗ 
fälle. — Zum Schluß dürfte es wohl auch ange- 
gebracht ſein, die Namen der bei dem Reitungs- 
werk in den Booten Betheiligten zu nennen, zu- 
mal da ſich unter ihnen auch mehrere Danziger 
rühmlich hervorgethan haben. Außer den beiden 
genannten Offizieren ſind es: Zimmermann 
Stehnken aus Ammund, Matroſen Schwarz J. 
Schwarz Il und Marquard aus Danzig und 
Svenſon aus Schweden. 


[IDaterländiſcher Frauen-Derein.] Aus dem 
in der Sitzung am Sonnadend erfiatteten Kaſſen- 
bericht entnehmen mir, daß die Einnahmen dis 
Ende Dezember 5545 Mn., die Ausgaben 4663 
Mark betrugen, ſodaß ein Kaſſenbeſtand von 
882 Mh. verblieben iſt; hierzu kommi der Referve- 
fonds von 3205 Mx. ſodaß ſich das Vereins- 
der mögen auf 4087 Mk. beläuft. 


” (Auderclub „Dictoria“.] Durch ein Zeft- 
mahl nebst ſog. „Herren · Abend ! feierte am Sonn · 


wurde letzterer die Schule übergeben, 


abend der Ruderclub Dictoria im Schutzenhauſe 
ſein Stiftungsfeſt, dem etwa 130 Perſonen, 
darunter auch Herr Oberbürgermeifter Delbrück 
und einige andere Ehrengäſte beiwohnten. Zunächſt 
brachte bei dem Zeftmahl im oberen Saale der 
Dorſitzende Kerr Korinth das Hoch auf den 
Kaiſer aus; der ſtellvertretende Vorſitzende Herr 
Krogoll toaftete, indem er die Eintwickelung der 
Auderei, ſpeciell des Nuderclubs „Victoria“ 
beleuchtete, auf die Gäſte, insbeſondere Herrn 
Oberbürgermeiſter Delbrück. Letzterer dankte in 
ichwungvollen Worten für das ihm gebrachte 
Hoch und leerte ſein Glas auf das Wohl und die 
weitere Entwickelung des Clubs „Victoria“. Nach 
Beendigung der Taſel begaben ſich die Theilnehmer 
nach dem großen Saale, woſelhſt verſchiedene 
wohlgelungene Aufführungen ſiaitfanden. 


* [Gonntagsperkehr.] Am geftrigen Sonntag 
wurden im Dorortverkehr 5696 Fahrkarten 
derausgabt, und zwar in Danzig 2556, in Lang- 
fuhr 932, in Oliva 627, in 3oppot 693, in Neu- 
ihottland 134, in Bröſen 369 und in Neufahr- 
waſſer 685. die Berechnung der Einzelfabrten 
ergiebt das Reſultat, daß zwiſchen Danzig und 
Cangfuhr 5845, Cangfuhr und Oliva 5568, Oliva 
und Zoppot 3624 und Neufahrwaſſer und danzig 
3600 Fahrten geleiſten worden find. 


[Eröffnung der „PBaflage”.] Am Sonnabend 
Abend fand unter ſehr zahlreicher Betheiligung des 
Publikums die Eröffnung der „Paſſage“ ftatt, 
und damit iſt Danzig durch eine recht intereſſante 
Baulichkeit bereichert worden. Die „Paſſage“ 
eniſpricht in ihrer äußeren Erſcheinung der be- 
kannten Berliner „Paſſage“, mit der fie auch 
ungelähs die Breite, die ſich auf einige zwanzig 
Meter belaufen dürfte, gemeinſam hat. In der 
Länge allerdings, die etwa fiebjig Meter 
beträgt, ſteht ſie dem Berliner Original 
nach, dafür hat unſere Danziger „Paſſage“ 
den Vorzug, daß fie ſchnurgerade verläuft 
und in ihrer ganzen Ausdehnung mit einem 
Glas dach gegen die Unbilden des Weiters geſchützt 
iſt. Der Fußboden ifi mit bunten Kunſtſteinen 
belegt, die Halle wird durch mehrere elektriſche 
Bogenlampen tageshell erleuchtet. die Läden 
find bis auf einen Raum ſämmtlich vermiethet 
und mehrere Geſchäfte, wie z. B. die Herrenconfection 
von Eugen Hafje, das Kurzwaarengeſchäft von 
Gebr. Wundermacher, das Handſchuhgeſchäft von 
Karl Kauffmann, das Blumengeſchäft von Dietrich 
u. Co., das Pianoforte-Magazin von Otto Hein- 
richsdorff, waren Sonnabend Abend ſchon eröffnet. 
Das Ereigniß des Abends war jedoch die Er- 
öffnung des „Kaiſer⸗Café“ des Herrn Hirnſchall 
aus Wien. Die Räumlichkeiten, die ebenſo elegant 
wie comfortabel eingerichtet ſind, waren im Nu bis 
auf den letzten Platz gefüllt. Wie man in unſeren 
Weinſtuben ſich die verſchiedenſten Weine auswählen 
kann, fo werden im „Kaiſer⸗Café“ eine ganze Anzahl 
renommijrter und bekannter Bierſorten verzapft. 
Hervorzuheben ſind noch zwei moderne Billards 
mit ſehr praktiſcher Beleuchtung, die ſofort ſehr 
eifrig benutzt wurden und ſich die volle Zu⸗ 
friedenheit der Spieler erwarben. Der Beſuch 
war jo. ſtarn, daß man an das Berliner 
Original erinnert wurde, und es ſteht zu er- 
warten, daß die neue „Paſſage“, die einen ſehr 
bequemen Durdgang vom Kohlenmarkt zum 
Dominikswall bildet, auch für die Zukunft ſehr 
frequentiri werden wird. 


2 —— * 

[ Weſtpreußiſcher Fiſcherei - Derein.] Dem 
uns jetzt im Druck vorliegenden Jahresbericht 
über die Thätigkeit des weſtpreußiſchen Siſcherei⸗ 
Dereins im Jahre 1897 eninehmen wir außer 
dem ſchon von uns Mitgetheilten noch Folgendes: 

Nach den am 1. März 1897 geſchloſſenen Kaſſen⸗ 
büchern gehörten dem weſtpreußiſchen Fiſcherei-Derein 
an: 86 corporative, 618 perjönlihe und 78 correfpon- 
dirende Mitglieder. Der Bau des Bruthauſes in 
Grodziczno hat 1566,79 Mk. Koſten verurſacht; hiervon 
find aus der Staatskaſſe 1000 Mh. gedecht, von dem 
Kreiſe Löbau 400 Mk. bewilligt und der Reſt mit 
166,79 Mh., ſowie die Einrichtungskoſten mit 141 Mk. 
aus der Bereinshafje beſtritten worden. Das Bruthaus, 
das an ſich gut und tadellos gebaut und eingerichtet 
ift, hat ſich bei den Betriebsverſuchen für Erbrütungs- 
zwecke nicht geeignet erwieſen, der Derein hat 
ſich daher zu einer Verlegung des Bruthauſes nach 
einer anderen geeigneten Stelle entſchließen müſſen. 
An Fiſcheiern wurden ausgeſetzt: Lachs 175000 Stück, 
Bachforellen 215000, Regenbogenforellen 3000, Bach- 
aiblinge 8000, Maduemarenen 15000, kleine Marenen 

0000 Stück. — Zerner find beſchafft und 8 
worden: 117500 Stück Aalbrut und zwar: 28000 Stü 
in öffentliche Gewäſſer (Schwarzwaſſer, Radaune und 
Brahe) und 89 500 Stück in Gewäſſer der Mitglieder, 
1000 Stück Satzkrebſe, 47 Pfd. Caichkarpfen, 4780 Stück 
jweiſömmerige Schleihen, 3150 Stück Karpfenjungbrut 
und 25 850 Stück einſömmerige Karpfen. Davon ſind 
Teiche der Mitglieder ausgeſetzt. — Für die Brut- 
periode 1897/98 find den Bruthäuſern über wieſen: 
Lachs 300 000, Bachforellen 166000, Regenbogen 
forellen 6000, kleine Marenen 45006, Bachſaiblinge 
6000 Eier. . 


Kabellegung durch die Mottlau.] Die Arbeiten 
find bereits in Angriff genommen. Welch ein 
bedeutendes Werk hier zu vollbringen iſt, geht 
aus der Thatſache hervor, daß im ganzen 39 Kabel 
zu verlegen find, die für den laufenden Meter 
ein Gewicht von 700 Kilogr. haben. Da die auf 
1½ Meter gebaggerte Rinne in der Mottlau, 
welche die Kabel aufnehmen ſoll, 70 Meter lang 
iſt, ſo handelt es ſich hier um ein Gewicht von ca. 
1000 Ctr., welches in den Fluß hineingeſenkt wird. 
Die Kabel werden vorläufig auf Prähmen verlegt, 
und es wird erwartet, daß dieſe Arbeit bis zum 
Donnerstag fertig geftellt wird. Dann werden 
die Prähme herumgelegt und nun ſollen fämmt- 
liche Kabel zu gleicher Zeit an 13 großen 
Winden in die Tiefe gelaſſen werden. Im Bette 
des Fluſſes ſind Taucher thätig, welche darauf 
zu achten haben, daß die Kabel auch richtig in 
die oben erwähnte Rinne hineinfinken. Während 
diefer Arbeit wird die Mottlau am Häkerthor für 
den geſammten Schiffsverkehr am Donnerstag, 
den 7. April von 7 Uhr Morgens bis 6 Uhr 
Abends geſperrt fein. 


Schwurgericht. ] Die zweite diesjährige Schwur ; 
gerichtsperiode beginnt am 25. 2 Zum Vor- 
ſitzenden iſt Herr Landgerichtsrath Krantz von hier 
ernannt worden. Bis jetzt ſtehen zehn Sachen zur 
Verhandlung an, darunter eine größere wegen Mordes 
gegen Woiciechowski und eine wegen Körperverletzung 
mit nachfolgendem Tode gegen Totzhi und Hülſen. a 


* [Baftwirths-Jubiläum.]} Der Pächter des Kurhaus 
Etabliſſements auf der Weſterplatte Kerr Heinri 
Reißmann konnte heute auf eine 25ſährige Thätigke 
als Gaſtwirth zurückblicken. Ein ſehr großer Kreis 
von Freunden, Bekannten, Lieferanten ete, verſammelte 
ſich auf der Weſterplatte zur Darbringung feiner Glück ⸗ 
wünſche. Mit Choralmuſik einer der Regiments- 
hapellen, die während des Sommers im Kurgarten zu 


contertiren pflegen, nahm die Gratulationscour ihren 
Anfang. Mit Blumen und ſonſtigen Jubiläumsſpenden 
der Lieferanten wurde Herr RN. förmlich überſchüttel. 
1 brachte auch eine andere Kapelle eine Dor- 
mittagsmuſtk. Während letztere ſpielle, vereinigte 
man fih an einer Frühſtückstafel, bei der es an 
Toaſten nicht fehlte und noch immer ae brief- 
liche und telegraphiſche Blühmünfce eintrafen. 


[Neal-Progymnaflum zu Jenkau.] Aus dem 
Jahresbericht für das Schuljahr von Oſtern 1897 bis 
Oſtern 1898 entnehmen wir, daß das Lehrercollegium 
dieſer, bekanntlich demnächſt nach Danzig Überſiedelnden 
Schul- und Erziehungsanſtal! aus dem Director, 
4 Oberlehrern, 2 wiſſenſchaftlichen Hilfs- und 1 techniſchen 
ar: Beet Die Schule war im Sommerſemeſter 
1897 von und im Winterſemeſter 1997/89 von 
64 Schülern beſucht. — Im Sommerfemefter wurden 
42 Inſtitutszöglinge. 4 Privatpenſtonäre und 
16 Extraneer und im Winterſemeſter 50 Ynftituts- 
zöglinge, 5 Privatpenfionäre und 9 Extraneer gezählt, 
In der Oſtern 1897 abgehaltenen Reifeprüfung erhielten 
5 Schüler das Zeugniß der wiſſenſchaftliche 5 
für den Einjährig-Freimilligen-Dienft. Don Dftern 18 
ab wird nun auch in Obertertia der Lehrplan der 
lateinloſen Nealſchule eingeführt werden. Wie durch 
die Derhandlungen in der Stadtveroröneten-Derfamm- 
lung bekannt geworden ift, foll die Anftalt von Jenkau 
nach Cangfuhr verlegt werden. Die Geſammtkoſten der 
Inſtitutsverlegung, ſowie für die Ueberſiedlung der 
Stiftung find auf 369000 Mk. ermittelt worden, Davon 
trägt der Staat 300000 Mk. Den Reft der Bauhoften 
mit 65000 Mk. und die Koſten der Ueberſiedlung mit 
4000 Mk. übernimmt die Stadt Danzig, welche auch 
ein Bauterrain im Werthe von 140000 Mk. zur Der- 
fügung ſtellt. 


*Täucerfabrihdirectoren-Berfammlung.J AmSonn - 
abend hatten ſich ca. 20 weſt- und oſtprußiſche Zuckerfabrik - 
dirigenten hier verſammelt und beſichligten zunächſt die 
oſtdeutſchen Induſtriewerke bei Tegan. Nach der Be- 
ſichtigung fand im Schühenhauſe unter dem Vorſitz des 
Herrn Director Dewald - Altfelbe eine Sitzung zur Be- 
rathung techniſcher Angelegenheiten ſtatt. Lebhajt 
wurde dabei bedauert, daß die Frühſahrs⸗Derſammlung 
des oſtdeutſchen Vereins für Rübenzucher-Induſtrie in 
dieſem Jahre nicht in Danzig, ſondern in Pofen abge- 
halten werden foll. 


[ Kapellmeiſter- Jubiläum.] Der hönigl. Mufik- 
dirigent Herr Ad. Jirchow vom Zuß-Artillerie- 
Regiment Nr. 2 ſtand am 1. Aprit d. J. volle 30 Jahre 
an der Spitze der Kapelle dieſes Regiments. Aus 
Anlaß dieſes Thätigkeitsabſchnittes hatte das Dffiier- 
Corps den Tag für Herrn Fichom befonders feierlich 
und ehrenvoll geſtaltet. Während die Kapelle am 
Vormittag ein Ständchen brachte, erſchienen die Herren 
Oberſt Berlage, Major Wienrich, Hauptmann Siehl, 
Premier-Cieutenant Schering, Second-Lieutenant Kegel 
und brachten namens des Offizier⸗Corps ihre Glück⸗ 
wünſche unter Ueberreichung einer prachtvollen Bronze; 
büfte des Kaiſers mit entſprechender Widmung dar. 
Abends fand zu Ehren des Herrn Firchow ein Liebes- 
mahl im Offizier -Caſino ju Neufahrwaſſer ſtatt. 
Der Stuhl des Gefeierten, der den Ehrenplaßz 
einnehmen mußte, war ebenſo wie die Feſttafel mit 
Blumen geſchmückt. Auch hier brachte nach dem Toaſt 
auf den Kaiſer Kerr Oberſt Berlage dem Jubilar die 
Glück wünſche des Regiments dar, worauf letzterer dem 
Dffinercorps in herzlichen Worten feinen Dank aus ⸗ 
ſprach. — Als Herr Firchow die Kapelle vor 30 Jahren 
übernahm, zählte fie nur 18 Mann, während ſie jetzt 
37 Mann ſtark iſt. Unter mancherlei erheblichen 
Schwierigkeiten ke Kerr Zirchow die Kapelle zu ihrer 
jetzigen Leiſtungsfähigkeit gebracht. 


8. [Berein für Knabenhandarbeit.] Alljährlich 
veranſtaltet der Verein für Anabenhandarbeit beim 
Abſchluß der Winterthätigkeit feiner Werkſtätten eine 
Ausftellung der in denielben gefertigten Schüler ⸗ 
arbeiten. Eine jede derartige Arbeit kommt zur Be- 
5 und man findet daher die Producte des ge- 
chichten Knaben neben denen des minder geſchicklichen, 
die ſauberſten Arbeiten neben den weniger gelungenen. 
So kann der aufmerkjame Beſchauer ſich ein Bild über 
die Geſammileiſtung der Werkſtätten machen. Der- 
treten ſind Papparbeiten, Hobelbankarbeiten und 
Kerbſchniit. Die erſteren nehmen auf den Tafeln im 
großen Saale des Franziskanerkloſters, in dem die 
Arbeiten ausgeſtellt ſind, den weiteſten Raum ein. Von 
den niedlichen Arbeiten der Vorſchulklaſſe — kleine, 
anſpruchsloſe Papierarbeiten — bis ju dem compli- 
eirten Kaſten. dem ſauberen Bucheinband der Fort- 
gefchrittneren, finden wir zahlreiche hübſche und exact 
angefertigte Gegenſtände. Auch die Hobelbankarbeiten 
ſind aller Anerkennung werth; hier lernen die Knaben 
das Holz zu glatten Flächen zu verarbeiten, während 
die Verzierung derſelben durch Schnitzerei in der Ab- 
theilung Kerbſchnitt demonftrirt wird. Dieſe iſt die 
kleinſte der drei Abtheilungen, aber auch in ihr be- 
fand ſich, namentlich bei den Fortgeſchrittneren manch 
fauberes Uebungsbrett. — Die Ausſtellung fand 
geſtern einen recht zahlreichen Beſuch, auch Dertreter 
der ſtaatlichen und communalen Behörden erſchienen, 
um ſie in Augenſchein zu nehmen. 


[Seezeichen.] Die Winterſeezeichen vor unferem 
. ſind eingeſogen und die Sommerſeezeichen vor 

eufahrwaſſer: die Anfegelungstonne, die rothen 
Spierentonnen A und B, die ſchwarze Spitztonne, find 
ausgelegt worden. Sobald Wind und Wetter es ge- 
ſtatten, werden ferner ausgelegt werden: die ftumpfe 
rothe Tonne vor Zoppot, die weiße Bakentonne vor 
Weichſelmünde, die Anjeglungstonne vor Neufähr, die 
rothen Spierentonnen vor Neufähr, die ſchwarze Bu 
tonne vor Neufähr. Ferner die Seetonnen Hela 8, 
Alt-Hela W. Heiſterneſt W. die Anſegelungstonnne im 
Deephe, die beiden Steuer- und Backbordtonnen in 
Deephe, 


[Jalſche Iweimarkftüke] find in letzter Zen 
wiederholi in den Verkehr gebracht und angehalten 
worden. Dieſelben tragen das Bildniß Kaiſer 
Wilhelms I., die Jahreszahl 1883 und das Zeichen A., 
Hauptkennzeichen find die bläuliche Farbe und der 
fettige Glanz. 


[ Ordination. ] Morgen, Vormittags 10 Uhr, 
findet in der St. Marienkirche hierſelbſf durch den 
Herrn General- Superintendenten U. Döblin die feierliche 
Ordination der Herren Predigtamts-Candidaten Lipphn, 
Naunin, Oſtermeyer zum evangeliſchen Pfarramte ftatt, 


* [Gtrafhammer.] Ein Nachſpiel zu der bekannten 
Schwurgerichtsſache gegen den früheren Inhaber des 
Hotel „Union“ am Holzmarkt. Heinrich Holſtein, 
folgte heute vor der hieſigen Strafkammer, denn dort 
hatte ſich H. wegen Betruges zu verantworten. Es 
handelt ſich dabei um die vor den Geſchwornen viel 
erörterte Vollmacht, die der Bruder des H. dieſem 
einſt auf ſein Verlangen ausgehändigt hat. der Bruder 
des Angeklagten iſt ein einfacher Arbeiter in der 
Gegend von Tiegenhof, er unterſchrieb vor dem Notar 
eine Erklärung, welche er nicht verſtand, ohne zu 
ahnen, daß er feinem total verſchuldeten Bruder damit 
eine General- Vollmacht ertheilte. Die Folge davon war, 
daß er nun, da bei feinem Bruder nichts ju holen 
war, von den Gläubigern mit Prozefien überſchüttet 
wurde, und er kündigte daher, als ihm die Sache 
ju bunt wurde, dieſe Vollmacht, nachdem er 
deren Bedeutung erkannt hatte. ach der 
Kündigung hal aber Holſtein dieſe Vollmacht 
immer noch weiter benutzt, um Credit ju er- 
langen, Als er im Jahre 1896 das Union-Hotel in Danzig 
übernahm, kaufte er die dazu nothwendige Einrichtung 
an Gläſern und Geſchirr von Herrn Kaufmann Menjahn 
hierſelbſt und zeichnete die Wechſel, die er gab, als 
Procurift feines Bruders: Die Regulirung der Wechſel 
iſt fehr langſam erfolgt, doch iſt es Herrn M. veſſer 
gegangen, als anderen Gläubigern, denn er hat 
schließlich feine mehrere hundert Mark betragende 


Forderung bis auf 15 Mk. erhalten. Die Anklage 
behörde ſah in dem Gebrauch der längſt gekündigten 
Vollmacht einen Betrug, doch ſtellte ſich die Sache ſehr 
günftig für g., als Herr Menfahn ausſagte, daß er 
nicht auf Grund der Dollmacht ſich veranlakt geſehen 
habe, dem H. Credit zu gewähren, ſondern daß er dies 
that, weil ihm 8 als Inhaber eines ſo großen 22 
ſicher erſchien. Es erfolgte darauf die Freifprehung 
des Angeklagten. 


S Schöffengericht. Eine ſchon mehrfach vertagle 
Anklage gegen die Eheleute Eigenthümer Johann 
Gjifarski und Pauline, geb. Jewski, aus Neufietz ge- 
langte am Sonnabend hier zur erften Entſcheidung. 
Beide ſind eines eigenartigen Betrugsverſuches ange- 
ſchuldigt, den ſie dadurch in Scene geſetzt haben 
ſollen, daß fie, wie die Anklage behauptet, ſich zu Un- 
recht in den Beſitz einer Unfallrente ſetzen wollten. 
Um eine ſolche zu erlangen, ſollen der Ehemann am 
23. Juni 1897 vor dem Gemeindevorſteher zu Czerniau, 
wo die Angeklagten damals wohnten, und Beide am 
29. Juni 1897 vor dem Amtsvorſteher Hirſchfeld da⸗ 
ſelbſt fälſchlich angegeben haben, die Frau Tziſarski 
ſei am 23. Juli 1895 bei Ausführung einer land- 
wirthſchaftlichen Arbeit von einer Leiter auf die Tenne 
gefallen und dadurch lahm und arbeitsunfähig 
geworden. während in Wahrheit ihr Lahmſein 
von einem alten Hüftgelenhleiden herrühren ſoll. 
In der umfangreichen Beweisaufnahme wußte 
nur eine Enklaſfungszeugin von dem angeblichen 
Stur; von der Leiter etwas anzugeben, und 
zwar will dieſe die Angeklagte damals auf der 
Tenne liegen geſehen und mit ins Haus getragen 
haben. Don allen übrigen Zeugen, auch ſelbſt von den 
nächſten Nachbarn, welche die Angeklagte alle als ihr 
feindlich geſinnt bezeichnete, hat keiner je etwas von 
dieſem Betriebsunfall gehört. Dagegen erklärt ein 
Zeuge eidlich, er habe geſehen, daß Cfiſarski eines 
Tages vor etwa zwei oder drei Jahren ſeine Ehefrau 
derart geſtoßen habe, daß fie zur Erde gefallen ſei. 
Alle Zeugen bekunden “übereinftimmend, daß dieſelde 
auch vor dem Jahre 1895 ſchon ſtark gelahmt, damals 
aber noch ſchwere Arbeiten verrichtet habe. Herr 
Amts vorſteher Hirſchfeld erklärte, da auch ihm von 
dem angeblichen Sturze von der Leiter nichts zu Ohren 
gekommen und die 2 von dieſem Unfalle erſt 
nach Derlauf von zwei Jahren erfolgt fei, ſo habe er 
daraus Verdacht geſchöpft und beiden Angeklagten die 
geſetzlichen Strafbeſtimmungen vorgehalten. Es fei ihm 
auch bekannt, daß gegen den Ehemann Cziſars ki ein Der- 
fahren bei der Staatsanwaltſchaft ſchwebe, weil er 
damals ſeine Frau zur Erde geſtoßen habe und die 
größere Cahmheit von dieſem Falle herrühren könne, 
Als Sachverſtändige wurden die Herren Dr. Schröter, 
welcher die Angeklagte ſeiner Zeit einmal behandelt, und 
Kreisphyſicus Dr. Eſchricht vernommen, welcher bie- 
ſelbe unterfucht hat, Beide gaben ihr Gutachten Über⸗ 
einſtimmend dahin ab, daß die Angeklagte an einem 
alten langjährigen Küftgelenkleiden leide, welches 
ſchon vor dem Sturze von der Leiter oder dem Fall 
zur Erde beſtanden haben müſſe, hierdurch aber nicht 
erfi herbeigeführt ſei, wohl aber könne das Leiden 
dadurch verſchlimmert ſein. Die Angeklagte will nach 
dem Sturze von der Leiter etwa drei Tage im Bette 
gelegen und damals die Hilfe eines hieſigen Arztes in 
Anſpruch genommen haben, doch vermag fie weder 
deſſen Namen, noch die Straße, in der derſelbe ae 
wohnt hat, zu nennen. der Amtsanwalt hält beide 
Angeklagte für überführt und beantragt gegen Frau 
Ejifarski 4 Wochen und gegen deren Ehemann 14 Tage 
Gefängniß. Der Gerichtshof hielt aber den Betrugs- 
verſuch nicht für erwieſen und erkannte auf Frei- 
ſprechung. 5 


[Polizeibericht für den 3. und 4. April.] Derhaſtett 
14 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Körper · 
verletzung, 4 Perſonen wegen Trunkenheit, 2 Perſonen 
wegen Diebftahls, 2 Perſonen wegen Unfugs, 5 Bettler, 
2 Obdachloſe. — Gefunden: 1 3iehharmonika, Aranken- 
und Ster bekaſſenbuch für Wilhelm Peters, 1 Schluſſel, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei» 
direction. — Verloren: 1 weißes Taſchentuch mit 4 Mk. 
Quittungskarte des Arbeiters Herrmann Sein, 1 goldene 
Damen - Remontoiruhr, Monogramm G. B., abzugeben 
im Fundbureau der königl. Polizeidirection. 


— a 
Aus den Provinzen. 


W. Elbing, 3. April. Der Plan der Errichtung eines 
Denkmals für Kaiſer Wilhelm den Siegreichen findet 
bei uns in Elbing namentlich in den Kreisen der Ge- 
treuen Bismarcks eifrige Förderung. Man hält eine 
Summe von 60 000 Mk. für dieſen Zweck für er- 
an ap . zn für das Denkmal 

tite wohl nur der geräumige Friedri ilhelm · Pla 
in Frage kommen. ’ g nne 

Pillau, 1, April. In eine freudige Erregung wurde 
— die Frau des Heizers Gebaftian — Der 

ann befand ſich mit noch zwei Pillauer Matroſen auf 
dem zur Firma Robt. Kleyenſtüber und Co. ehörigen 
Dampfer Magnet”, deſſen Untergang in Jolge Zu · 
lammenſtoßes außer Zweifel fein dürfte, und wurde 
bereits als todt betrauert. Nun erhielt die Frau von 
ihrem Manne einen Brief, worin dieſer mittheilt, da 
ei in Spanien den Dampfer verlaſſen habe und nich 
wieder an Bord gegangen ſei, ſo daß der Dampfer 
ohne ihn abfuhr. S., der durch das Entweichen ſein 
Leben rettete, ſoll bereits auf dem Wege nach hier ſein. 

Königsberg, 3, April. Die Wiedereinführung des 
Nachmittagsunterrichts in unſeren Dolksſchulen hat 
vor einiger Zeit unſere Stadtverordneten-Derſammlung 
und vor mehreren Monaten auch die Areisinnode be⸗ 
chäftigt. Gegenüber der von letzterer auf Wiederein- 
ührung des Unterrihts auch am Nachmittage an die 
Regierung gerichteten Petition hat ſich die Stadtſchul⸗ 
deputation für die Beibehaltung der jetzigen 
Einrichtung, die ſich durchaus bewährt habe, aus- 
geſprochen, wonach ebenſo wie in den übrigen Schulen 
auch in den Dolksſchulen der Unterricht nur an den 
Dormittagen ertheilt wird. (K. A. 3.) 


ler „lernt Rechtsanwalt“! In das e 
eines viel beſchäftigten Anwalts 15 N 
eine Frau, die ſich als Mutter eines der Schreiber - 
lehrlinge vorſtellte und den Rechtsanwalt zu ſprechen 
wünſchte. Sie wurde zu dem Anwalt geführt und 
redete ihn folgendermaßen an: „Sagen Sie mal, 
lieber Kerr, am Freitag wirds ein Jahr, daß mein 
Sohn bei Ihnen lernt, wann wird er denn nun eigent⸗ 
lich Rechtsanwalt?“ 


Schneidemüht, 31. März. Nach der Abrechnung der 
aus Anlaß der im Jahre 1893 durch die Brunnen- 
kataſtrophe entitandenen Koſten betrug die Befammt- 
ausgabe 534 Mk. Hiervon find 451 380 Nh 
durch freiwillige Gaben, Sammlungen und die ver- 
anftaltete Brunnentotterie gedeckt, fo daß für die Stadt. 
gemeinde der Reft von 55 Mu. zu decken iſt. Dieſe 


Summe ſoll durch die große Anleihe, welche bevor⸗ 


fteht. ausgeglichen werden. 

zufit, 1. April. Heute Nachmitta 
Neubau des Grundbeſitzers Meyer 1 
walder Straße die Wand eines Treppenhauſes ein, 
ri Br ae Care mitgerifien wurde. Derfelbe 
erli ere Schädelb a 
iR leicht verletzt. rüche. Ein Maurergeſelle 

Bon der ruffiihen Grenze, 31, März. Auf der 
Hochſelt der beiden Töchter des Beſithers 100 liewski 
in Coldrom bei Graſewo fand, wie die „ Elli. Allg. 
318. ernfthaft erzählt, einer der jungen Ehemänner 
an der beſleren Hälfte des anderen fo großes Wohl⸗ 
n daß er dem glücklichen Beſißher derſelben den 

zeſmlag machte, die ihnen foeben angetrauten jungen 
Tr nun zu wechſein, Ein „Draufgeld“ von 5 Rubeln 
aug die Bedenken des anderen nieder; jo „tauschten“ 
fe einfach. brachten die damit ganz einverftandenen 
Trauim auf ihr? Gefährte und verließen ſchleunigſt das 
Kaus. Am ns dſten Tage jedoch truf der wegen des 
Zeimlſchen Aufbrudes ungehaltene Schwiegervater ein, 
der feinen Augen nicht trauen wollte, als er die jugen 


Frau zu Befiht bekam. Seine Borhaltungen, zumal »[Frecher Einbruch] Ein überaus frecher, und Bertha zit Helene Biege. Sämmtl. hier. — 


die Drohung, den „„Zaufdy‘“ zur Anzeige zu bringen, | Aufiehen erregender Einbruch ift in Berlin in ne rin Aue german! e 


bewirkten, daß dieſer ſchließlich rückgängig gemacht ; j 
ewirkten, daß dieſer ſch gängig gemacht [der Fabrik von C. Tobler in der Nacht zum mann Batmbter hier und iolihsin ine, Self 1u 


Elife | M per Tonne bezahlt. 


polniſche zum Tranſit Hlaue 81, 55 M, gelde 78, 


— Bohnen ruſſ. zum Means 


err. weiße Riefen- ab Speicher 148 per Tonne gehand, 


roh | — Hafer inländ. 1 


per Tonne bez. — Klesſaaten 


roth 371 3 per 50 ai gehandelt. — Weigenhleir 


wurde. Sonnabend verübt me aer n Zurfe 
Hi übermältigten und knebelten den Wächter un eirathen: Friſeur Karl Sommer und Bertha | grobe 4,15, 4,20 M, 
Dermiſchtes. während einer von ihnen den Hilfloſen mit dem . Hilfs-Rangtrmeifter Robert Jung und Bretbe „95, 4,07½ M_ per 


ihm abgenommenen geladenen Revolver bewachte, Brämer. — Schuhmachergeſelle Eduard Bechert und | hleie beſetzt 4,35 MM 


Weitere Geſtändniſſe Grünenthals. gelang es den anderen nach ſchwerer drei- Emilie Gutichhe. — Schiffstimmergeſelle Dalentia 


Berlin, 2. April. Aus weiteren Geſtändniſſen J ſtündiger Arbeit, einen Geldſchrank zu ſpalten, | Grohkreu und Ida Mewes, geb. Küſter. Sämmt⸗ 


Srünenthals hebt der „Lokalanzeiger“ hervor: | ihm 5300 Mu. zu entnehmen und zu entkommen. liche hier, 
Als die Reichsdruckerei am 14. Januar 1897, | Erft am Morgen wurde der gehnebelte Wächter Zodesfälle: Arbeiter Kar! Albert Waak, 45 


ra grobe 4,30 M, feine 3,90, 
Kiſogr. bezahlt, — Roggen 
per 50 Kilogy. gehandelt. — 


Spiritus matter, Contingentirter toes 66 M Br. 


nımt contingentirter loco 96 M bez. 
x Schi sliſte. 


a . ea „d. Briefträ Klein, 10 W. — Frau 2. April. Wind: RO 
5 Uhr Abends, geſchloſſen war und alles Per- | gefunden. Sämmtliche Einbrecher waren mas- S. d. Briefträgers Seiebrich — Reufalzwanen - e 1 
ſonal ſich entfernt hatte, öffnete Grünenthal den | kirt und wußten genau mit der Oertlichzeit und en r „ oſſini (S b.), Snowdon, Newcaftie, 
Treſor und entnahm ihm eine größere Menge den Derhältniſſen Beſcheid. das Originellſte dabei Jacob Basner, fat 51 J. — , d. Kellners Georg Geſegelt: Sommer, Kein, Stettin, Schweſelkies⸗ 
überichüſſiger, ungeſtempelter Scheine. In feiner | ift, daß fie den Einbruch mit in der Tobler'ſchen 1 2 J. 2 M. — Wittwe Renate Mörſch, geb. | abbrände, — Jacoba (S d.), Thamen, Libau, leer, — 


Wohnung will er jeſtgeſtelk haben, daß er un- | Fabrik felber angefertigten Inſtrumenten verübten. 
gefähr 230 Stück Tauſendmarkſcheine und 200 Kophau. 5 W. — Wittwe Henriette Heinrich, 


Stück Hundertmarkſcheine geſtohlen hatte, was im Jordan, 70 J — 6. d. Heizers Rudolf Spihko 
eg ca. 250 000 Mk. ausmachen würde. Standesamt vom 4. April. 2 Tage. — S. d. Schmieds e 


geb, 


arau, faſt 743. — T. d. Rangirvorarbeiters Georg | Ernſt (SD,), Hane. Hamburg, Güter, 
3. April. Wind: Nd. 


we hi, Angekommen: luguſt (SD.) Delfs, Hamburg, Güter. 


duard Baranowskl, 4 J. [ — Hispania (SD.), Kneisler. Kiel, leer. — Wolga 


dieſe mußte er nun, um fie in Berkehr zu Geburten: Kaufmann Friedrich Klawitter, T. — | 2 M. — Zimmergeſelle Carl Schütz faft 70 3. — | (SD.), Spruth, Stettin, leer. 


ſetzen, mit der Hand numeriren und ſtempeln. Maurer geſelle Jacob Czech 
ärte nun, daß ihm namentlich beim Be- r 
2 einer Arbeit” Be Gtempelungen und dergefelle Franz Sfafrun, S. — Uhrmacher Georg 


Scheine nicht aus der Hand geben konnte und | gejelle Johann Jureiyk, T. — Arbeiter Albert Jan- | wurde für intänd. rothbunt 708 Gr. 


fie. verbrennen mußte. Es ſollen dann noch f komski,Z. — Schuhmachergeſelle Auguft Klink. T. — 732 Gr. 185 M, weiß krank 676 und 692 Gr. 175 M. 
elwa für 200000 Mk. brauchbare Scheine übrig | Tischler geſelle Otto Arendt, T. — Kaufmann Johann | weiß etwas krank 753 Gr. 186 M, weiß 737 Gr. 186 
geblieben ſein, von denen für 44000 Mk. auf- Neumann, S. — Schneidergeſelle Eduard Upach, T. — | M, fein hochbunt glaſig 766 Gr. 195 M. roth 683 Gr. 


gefunden wurden, fo daß, wie auch Staats- Schtofiergejelle Friedrich Ich, S. — Feier Rudolf | 175 M, für polnischen zum Zranfit hellbunt 71 


fecretär v. Podbielski im Reichstage erklärte, für Spitkowski, S. — Heizer Johannes Hielling, T. — 150 M, weiß feucht 700 und 703 Gr. 145 M per Tonne. 


= Mi = Arbeiter Friedrich Ordig, T. — Tiſchlermeiſter und Roggen feſt. Befahlt iſt inländiſcher 724 und 741 Gr. 
160000 Ik. von Grünenthal Pr ge Architent Emil Boehnke, G. — Unehelich: 1 T. 136 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte 
fin im Derkehr befinden dürften, we che von Aufgebote: Heizer Paul Emil Schubert und Anna | ift gehandelt ruſſ. zum Tranſit große 603 Er, 100 ½ S 
Reichsbank eingelöſt werden. Sophie Adolfine Lange. — Tiſchlergeſelle Andreas | U, 603 und 609 Gr. 101½ M, Futter- 98 . der ch 


Gehrmann und Anna Antonie Wien. — Schiffsfimmer- | Tonne. — Erbſen poln. zum Tranſit mittel 113 M 


geſelle Carl Guſtav Bautzen und Pauline Augufte | per Tonne bezahlt. — Wirken inländ. 122 M, 


Karp. — Schuhmachergeſelle Auguſt Friedrich Fonetat I beſetzt 115 M per Tonne gehandelt. — Lupinen 


Bekanntmachung. 


um Mifverftändniffen vorzubeugen weſſen wir darauf bin, 
daß die auf unſere öffentliche Aufforderung im Vorjahre Seitens 
der Intereſſenten erfolgten Anmeldungen von Bedarf an eleh- 


An „Order“ JENE 
triſcher Energie für icht und Kraftzweche nur proviſoriſche und 


find hier mit D. „Jaeoba““, Capt.. ER 
K. K. privil. 
unverbindliche waren und daß dieſelden nunmehr durch 9 


humen, von amburg ex 
M 300 Kiſten Steine. a x 
Anmeldungen erſetzt werden müſſen. ( 111 
E 
fich | 
98 


„Patria“ eingetroffen: 
i weiſen in dieſer Benehung auf unſere Bekanntmachung] Der Inhaber des ”girirten 
den euer er., indem ur hinzufügen, daß Anträge auff Cennaiſſements wird erſucht, 
Anſchiuß an das öffentliche Leitungsnetz unter Beifügung derliofort zu melden bei 


i Beſchreib n, ſowi auer Angabe des Licht- n 
A e Im "Bureau — — Elehtrieitätswerkes Ferdinand 0 rowe. in Budapest (Ungarn). 


it bäude der ftädt. Gasanſtalt, Thornſche Ga'ſe 2,3) 15 
Nach bend der Bureauftunden entgegen genommen werden. Johannis bad Export-Dampfmühle ersten Ranges. 
Um Stockungen im Geſchäftsbelriebe zu vermeiden, bitten wir, im Rieſengebirge. 0 Gegründet 1866. O 
das Einreichen der Anträge nach Möglichkeit zu beschleunigen. In rein deutſcher Gegend. Jahres- Production 2 000 000 Centner 


Danzig, den 10. Mär: 1 De. eg Gaſtein.) Gaifon- Bus 
Feinstes ungarisches Weizenmehl No. 0 


898. 
Der Magiſtrat. 
T an großartigen Naturſchönheiten 


77 NE je Gebirgsgegend, in ge- 


röffnung 18. Mai. In einer 
ſchühter Lage, 1 Kaiserauszug) 
a 


Die Lieferung des für das hiefige 5 Freiheit Johannisbad, Deft. für Bäckereien und für Haushaltungen. 
den Zeitraum vom 1. April 1898 bis d Nordb-W. B. Direkter Wagen⸗ For 
Bedarfs an zum Heizen der Gtubendfen und Kochherde gut verkehr mit Purchfahrtsſtationen: Für Haushaltungen Specialität: 


eigneter ſchleſſſcher MWürfelkohle in Menge von 1600 Centnern ſoll[ Breslau, Berlin, Wien und] Säckchen 4 10 kg und à 5 kg in Original-Packung and mit 
rag. Große, naturwarme Original-Plomben garantirt echt! 

90 C. Baffin- und wärmere Zu haben bei: 

und Sprudelbäder [Gebr. Dentler, Mi. delstzasse dd, | A, Pawlikowski, Schipanski 

Beke Kubgasse, Nachfl., Gr, Berggasse 8. 

— Elekiriſche Be. A. Fast, Langenmarkt 08/84. J. Schumann Ww., Krämergasse 9. 
FE und Poft- und Tele -A. Fast, Langgasse 4. W. Schwarz, Langgarten 90. 
Hugo Engelhardt, Ropergasse 10, | Kuno Sommer, Thornscher Weg 12. 


Ecke Hundegasse, A. Wi 
1 „ Winkelhausen, Kassubischer 
Hugo Engelhardt, (Filiale) Kanin- ee ’ 


chenberg 13a. in Langf 1 


Behufs Verklarung der Seeunfälle, welche der Bremer Albert Herrmann, Fleischorg. 87. 
85 > Aloys Kirchner, Brodbänkeng. a. | Oscar Fröhlich, am Markt 


Dampfer „Luna“, Kapitän Aunft, auf der Reife vom Rhein via £ 
Nelterdaz nach hier erlitten hat, haben wir einen zermin auf 8 3 „p[Carl Köhn, vereiaa Graben 48. Geschwister Strato, Aaupisträune, 
den 5. April 1898, Vorm. 11 Uhr, übe b e 8 S Hundegasse 12 8 e e Re 
| X e), an- HI. Gelstg. 182. . v . 82, 

in unferem Geſchäftslokale, Pfefferſtabt 33—35 (Hofgeb an wäſſer. — Ziegen- und Auh- Fk r 1 N A185 2550 5 K. Hohnfeldt. ’ 


beraumt, : 
Danzig, den 1. April 1896. (5180 [Rerden ung Rückenarglelben | Wilh. Machwitz, bang m. de. 6. Biber, 


den 9. April 1898, Nachmittags 4 Uhr, 


in unferer Gerichtsſchreiberei I. Zimmer Nr. 12, vor dem Exſten 
Gerichtsſchreiber Gecrelair Chlebowski anberaumt, woſelbſt 
auch die Lieferungsbedingungen eingeſehen werden können. 


Berent, den 2. April 1898. 
Königliches amtsgericht. (5172 
Bekanntmachung. 


Cüdtke. T. — Arbeiter Johann Richert. T. — Schnei- 71 3. — unehelich: 1 S., 1 T. und I T. todtgeboren. 


4, Apr 


3 Gr. 


T. — arbeiter Ernſt Denfionirter SHofpitals - Inſpector Auguft Kirſchnick. Bejegelt: Sparta (SD.), Henn, Königsberg, Theil- 
tadung, Güter. — Saturn (Sd.), zer Kföge, Hol. 
m 


il Wind: 


.. ———T——————. ET 
b Kammerer. T. — Schlächtermeiſter Eduard Klinger. Danziger Börſe vom 4, April. Angekommen: Talio, Chriſtenſen, Carlshamn, 
Numerirungen jo verunglückt ſeien, daß er die [. — Hausdiener Adolph Loht, S. — Schuhmacher Weizen in feſter Tendenz bei vollen 8 Bezahlt | Steine. — Petrine, Jenſen, Chriſtiania, Eis. 

178 M, gutbunt Befegeit: Hillechina, Hein, Stettin, Schwefelkies⸗ 
abbrände. — Jahn, Apſe, Banff, Getreide. — Julia 
(SD.), Beyer, St. Nazaire, Hol. 

Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. E. Alexander in Danſig. 
ECC 


utzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


ftark | ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 


H. W. Mielck, Frankfurt a. M. 


Danziger Stadt -Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 


Dienſtag, den 5. April 1898. 


Abonnements-Dorfteliung. 


p. p. A. 


Bei ermäßigten Preiſen. 


Zum letzten Male 


in dieſer Gaiſon: 


die Geisha 


Eine japanifhe Theehaus-VGeſchichte. 


gegen Blutarmut 
und Bleichsucht 


Von Arntlioher Seite als bestes Stärkungsmittel 


Operette in 3 Acken von Dwen Hall. Muſik von Sidney Jones. 
Deutſch von C. M. Noehr und Julius Freund. 
personen wie bekannt. 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9 


on 


Würmste empfohlen. Ferratin ist ein in Verbin 7 
mit Eiweiss hergestelltes sisenhaltigee ung 
fordert die 


n Es regt den. 


Appetit an un 


erdauung. Ueberraschende Erfol 


In allen Apotheken und Drogengeschäften ufliöh. 
C. F. Boehringer & Söhne, Waldhof bel Mannheim. 


as PBolitermöbel-Ca 


7 


ger 


bes Tapezier J. Tybussek, Trinitatis-Kirchengaſſe 5, 


nd 3. 7. in Zo empfiehlt fein Lager von Gophas, 1 
Königliches 3 E rheumatiſche und gichtiſche Zu- e 1. A. Fast, ar a Jah ente und Fauteuils 5 jeder ganabaren" Form und Bey 
Bekanntmachung. ſtände, Lähmungen, Shrophuloſe, Aug. Mahler, Thornscher Weg. Oscar Fröhlich, 3eestrasse 13. 5 nde . eee hung iD 
In unferm Prokurenregifter ift heute bei Nr. 986 vermerkt zu Ne ea ur C. Neumann, Sandgrube. Georg Lütke, Südstrasse alter Möbel und Anmachen von Gardinen und Koute n 
worden, daß die dem Kaufmann Friedrich Philipp zu Danzig 9 Otto Pegel, Weldongasse 346. J. Neumann, am Markt. innerung, Möbelbesüge, Matraßendrell, Routeaurlie 


für die Firma Robert Dunkel hierſelbſt ertheilte Prokura er- e General-Vertreter für Ost- und Westpreussen: 


n den zl. Mär 1886 Gueule ir Empfe Br Felix Kawalki, Danzig, Langenmarkt 82. 
2 N 5 als Nachkur. 5 Rünfte erthei 5 
Königlichen Amtsgericht X. bereitwilligft die eee en 


— — 5 v 7 h 
Kurhaus für Nervenkranke und m 15 8000 kür 3 ee rer Wee 
Erholungsbedürftige. 


Bahnhof Schönsee . Zhorn|_ 
Breitestr, 32. Pankow bei Berlin. Tel. Amt Pankow No. 23 i 


Staatlich conceſſ. 
Die Anstalt, ganz neu ausgestattet, Wird in den von ö j 2 ; 
Dr. Rud. &nauck en en Röurlichkeiten mit dem Vorbereitungs Juſtitut 
talen Personal u. nach den alten bewährten Dr. Enauek' in. nur für Unterrichtssweche und 


4 ä 5 ähri i enfionat eingerichtetem Hauſe. 
e undsätzen durch dessen langjährig. . (ine Rafienbemährte Refuliae 


Winter und Sommer geöffnet. 
Dr. Möhring, dirigirender Arzt. Dr. Freund. 


r. Bienutta, Director. 


Kochſchule 


des Vereins, Jtaueuwohl“ 
Borftädt. Graben 62. 


Die neuen Kochkurſe beginnen 
am 13. April er, und werden 
Anmeldungen zu denſelben da⸗ 
ſelbſt entgegengenommen. 


Dr. Barwinski’s Wasserheil- u. Kuranstalt. 


Schloss Elgersburg im Thür. Wald. 
Besitzer San.-Rath Dr, Barwimski und Hotelier 
Rich. Schenk. 
Bekannt als die älteste und eine der renommirtesten 
Kuranstalten Deutschlands; 3 mal prämi’ 
Gesammtes Wasserheilverfahren. 
Massage, Gymnastik, Diät-Terrain und 
Luftkuren. Allseitig anerkannte Erfolge. 
520 m über Meer; — Post- und Bahnstation. Fern- 
sprechunschluss durch Amt Jimenau No. 2. 
Volle Verpflegung täglich 4 Mk. — Prospecte gratis. 
Anfragen nur an (4597 
Sanitäts-Rath Dr. Barwinski. 


Gymnaſium zu Oſterode. 


Das neue Schuljahr beginnt Dienſtag, den 19. April, Morgens 


Borbereitungsihule, 


Poggenpfuhl 11. 
Das neue Schuljahr be- 
ginnt den 19. April, An- 
meldungen neuer Schüler 
nimmt am 6., 16. und 18., 
Vormittags, entgegen. 


Olga Milinowski. 


r. 

ur Aufnahme neuer Schüler werde ich Sonnabend 

5 April, und Montag, den 18. April, Vormittags 9—12 Uhr, 
n meinem Amtszimmer bereit fein. Vorzulegen find der Geburts- 
ſchein, der Tauſſchein, ſowie, wenn die Schüler von höheren 
Schulen kommen, das Abgangszeugniß. 4384 


Dr. Wüst, Director. 


Vettfedern u. Daunen 


Offerire neue Sendungen in 30 Sorten, jomie 


fertige Betten und Vettwagren, 


Matratzen, Keilkiſſen, eiſerne Bettſtellen. 


M. Gilka, Fiſchmarkt 16. 


dalſche Fel 1. Audifiiebahnwerfe 


Danzig, Neugarten 22, 


n NW., 
Luisem- Strasse 26. 


Weichen und Drehſcheiben 


für landwirthſchaftliche und induſtrielle Zwecke, Ziege ⸗ 
ö leien etc. 

Billigſte Preiſe, ſofortige Lieferung. 

alle Erſautheile, auch für von uns nicht beiogene 

Gleife und Wagen, am Lager. 78 


„ 52. 
ei. [Verden geroilienha 


Mufterihug Royal Oords und V 
eſorgt und vermerthet r p a 15 M monatl. 
C. v. Dfiomshi, ormehm, elegant und Franco==4wöch,Probesend. 
Ingenieur, unverwüstl. Wunsch Fab. Stern Berlin, Neanderstr. 16. 
Berlin W. 8, Muster. Sammethaus Louis] Die gröhte Pollierwerhtt, def. 
Dotsbamerfirahe 3, Schmidt, Hannover, gegr,1857."b, M. Deutihland, Hakelmerk 13, 


Seikenpulver. 


ſopwie Lowries aller Art, 1 :: 1 1 48, Berlin 8. ee late ben en fel. 30 000 N 


} \ Er Syphilis, Blaſenleiden, Nerven⸗ 
A TIN TE Für Knaben! odge Dr. as ki auf Haus in Zoppot, ſchrägüber 


ianino 5 neu, v. 380 M an] 


Gardinen zu Fabrihpreiien. 


ce 6 Lebensſtellung. — 


Eine erſte deutiche Bieh-Verſicherungs-Geſellſchaft ſucht einen 
gewandten, energiſchen Herrn als 


Bezirksbeamten 


gegen Fixum und Speſen. Die 


2 Herren mit guten Beſiehungen in landwirthſchaftlichen 
„ echalten den Vorzug 


Stellung iſt angenehm u. d 


00% 
“si 


Dffert. u. C. G. 50 durch G. L. Daube & Co., Hamburg, erb, 


Dr. Pohl’s 


Anerkannt 
beites und billigſtes 
Waſchmittel der Welt. 
Schuhmarke 
„Siegeswagen“ 
zu haben in allen Drogen- 
und Colonialgeſchäften. 


Verſchwie genheit 


Wegen Räumung des Grund“! 
ſtücks Brunshof empfehle 


Hnacinthen, 1. Qual., 


Goldlack, Nelken, Stiefmütter. 
chen ate. (5004 


Paul Lenz, 
Gärtnexeibeſitzer, 


Bärenwinkel 29, a. d.Bröf.Chauff 
Holzpantinen, 


ſehr billig, in nur guter Waare 


f liefert die Pantinenfabrik von 


Gustav Krause, 
Schneidemühl. 


u 
anne Aufiehen werden auch brief] Man verlange Breislifte, (728 


lich in 3—4 Tagen friſch entitand 


Unterleibs-, Frauen- und Haut- 


Herrenwäſche w. faub. gewaſch. 


krankheiten, ſowie Schwäche u. ſehr g. nach d. Jagon geplätt. 
uſtände jeder Art gründlich und und ftets im Freien getrochne 
Sons Tamtbeil geheilt von dem Gefl. Offerten unter D. 5 


12—2, 6—7, auch Sonntags. 


ebenfalls in einer kunrzen Zeit 


an Private! 


Um einer geehrten Privat- 
Kundschaft die Vortheile 
des direkten Einkaufes zu 
sichern, versenden wir auf 
Wunsch frei, Muster unserer 

Tuche, Buokskins, 
Kammpgarne, Cheviots eto. 
für deren gutes Tragen wit 
Garantie leisten. 


Will & Kellner, 
Elberfeld. 


u s, mindeltens 50 000 


Anf : 
t_beantwort, 8 5 nell. 10000 An ne Gpeicher 


Oft.u.2.50.a.d.Grp.d.3tg. erb 


Ein 
aſſeuſe münf 


vom Staate approb. Gpecialarzt 
Dr. med. Dtener in Berlin, nur 
Kronenſtraße 2, 1 Tr., von 
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